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An die geehrten Zeitungsleſer. 

Bei dem herannahenden Schluſſe des Zten Quartals erjuchen A 11 ul: nächfte Vierteljahr (Octbr., Novbr. Decbr.) 

auf die „privilegirte Schleſiſche Zeitung“ zu praͤnumeriren wuͤnſchen, ihre Beſtellungen bei der nächſten Poſt⸗Behoͤrde ſo zeitig zu veranlaſſen 
daß ſolche bis ſpaͤteſtens zum 1. Oct. bei dem hieſigen Koͤniglichen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen ſind, da wir ſonſt bei der ſteigenden Zahl 
der Abonnenten außer Stande fein. dürften, die erſten Nummern vollſtändig nachzuliefern. Die hieſigen Leſer wollen gefälligst die neuen 


Praͤnumerations⸗Scheine in einer der ihnen zunaͤchſt gelegenen Commanditen bei 
Herrn A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 in der blühenden Aloe, 
— W. Lode & Comp., Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, 
C. O. Jäſchke, Papierhandlung, Schmiedebruͤcke Nr. 59, 
F. Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 30, 
W. John, Mathias⸗Straße Nr. 60, 
Groſſer, vormals C. Cranz, Muſikalienhandlung, Ohlauer Straße Nr. 80, 
laſchke, Neue Sand⸗Straße Nr. 17, am Sandthor 
Rettig, Oder⸗Straße Nr. 24, x 
ofohorsti, Buchhandlung, Albrechts⸗ Straße Nr 3. 
eimann, äußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, 
. Oſſig, Nikolai⸗Straße Nr. 7, 
Hohl, Papierhandlung, am Ringe im Holſchau ſchen Hause, 
Hahn, Mauritiusplatz Nr. 1, 
Gleis, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4 b, 
raniger, Carlsplatz Nr. 3, 
„Herxmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 
riedr. Wilh. Oeder, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9 im goldenen Loͤwen, 
= te — 49 8 Nr. 55, Pfauecke, 
A. Kahn, Ecke der Neuen Taſchen⸗ und Tauenzien⸗Straße, 
Th. Liebich, Breite Straße Nr. 39, 5 ? 
Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6 
oder in unſerer Expedition, Schweidnitzerſtraße No. 47, gegen Erlegung von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (mit Inbegriff des geſetzmaͤßigen 


Stempels) gefaͤlligſt in Empfang nehmen. 
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Expedition der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Ueberſicht der Nachrichten . (zwiſchen der königl. preußiſchen und der herzoglich braun⸗ ſerin einige Tage von der Reiſe auszuruhen gedenkt. 
Gelmer Bileſe (dle deutſche Tagespreſſe, Wahl von ſchweig⸗lüneburgiſchen Regierung abgeſchloſſenen Durch Der Geh. Rath und Vorſtand des Kabinets der Kai⸗ 
Landtags⸗Verordneten Spargefellfhaft). Aus Pots⸗ marſch⸗ und Etappenconvention, vom 5. Auguſt d. J. ſerin, Ritter ꝛc. Chambeau, hat etſt heute Vormittag 
d Neger (die Hethodor: Gläubigen, Wolich), Se. Mojeftät der König haben Allergnädigſt geruht, | unfere Hauptſtadt verlaſſen, weil er geſtern noch mit 
Aachen Köln, Koblenz und Königsberg (die Noth in dem General- Major von Wulffen, Kommandanten der Volziehung der Aufträge der Kuben Tibeichifäge 
Preußen) — Aus Dresden (die Kammer), Schrei⸗ von Luxemburg, die Erlaubniß zur Anlegung des von war, die ſich auf Zurücklaſſung von Geſchenken, Almo⸗ 
den aus Leipzig (Petitionen), Augsburg (Note Aber⸗ des Königs der Niederlande Majeſtät ihm verliehenen ſen und Suppliken beziehen. Am heutigen Morgen 
deen's), München, Nürnberg, aus Bayern, Eßlingen 9 des Ordens der eichenen Krene zu ertheilen. war der Prinz von Preußen, der alſo nicht, wie eine 
(Ronge) dem bad. Mittelrheinkreis, Wiesbaden und 9 Berlin, 24. September. — Zugleich mit hieſige Zeitung bemerkte, die Kalſerin nach Italien be⸗ 
Ha — — Aus Rußland. — Aus Paris. — Ihrer Majeſtät der Kaiferin von Rußland haben viele gleitet hat, auf dem Kıeugberge bei der Corps⸗Aufſtellung 
Aus Madrid. — Aus den Niederlanden. — Aus andere hohe Gäfte unſer Hofloger am gestrigen Vor⸗ deſchöftiht. Der anhaltende Regen veranlaßte jedoch ein 
Italien. mittag verlaſſen. Auf dem Anhaltſchen Bahnhofe war zeitiges Einrücken des Corps in ihre Quaitiere. Mor⸗ 
’ ſchon am frühen Morgen ein ſehr teges Leben. Um gen werden mit einem großen Corps⸗Manöver die dies⸗ 
7 uhr erſchienen dir Kaiſerin und die Großfürſtin Olga jährigen Herbſtübungen, unter den Augen des Königs 
nach einem kurzen, rührenden Abſchied von den fie bis beendigt. Die Bemerkung in unſerm letzten Bericht, 
dahin begleitenden beiden Schweſtern, der Großherzogin daß die Feldmanöver diesesmal ohne alle Unfälle vorüber 
von Mecklenburg⸗Schwerin und der Prinzeſſin Friedrich] gegangen wären, hat ſich als zu voreilig erwieſen. Es 
der Niederlande und wir fahen einen Extra⸗Zug, beſte⸗ | find allerdings einige Unfälle vorgekommen, namentlich 
hend aus dem königl. Wagon und mehreren Wagen iſt gleich am erſten Manövertage der Oberſt u. Commandeut 
erſter und zweiter Klaſſe mit der Kaiſerin, dem König des Garde⸗Huſaren⸗Regiments von Kaphengſt durch den 
und den Prinzen, auch der Herzogin von Deſſau und | Huffhlag eines Handpferdes der Artillerie auf eine ge⸗ 
ihren Kindern und dem Herzog von Anhalt⸗Cöthen ab⸗ fährliche Weiſe an der Bruſt verletzt und nach Pots⸗ 
gehen. Die Kaiſetin erſchien in ihrem Innern ſehr er⸗ dam zurückgebracht worden. Man erfährt nun aber, 
griffen in dem Augenblick, wo fie nach einem zehntägl⸗ daß ſich dieſer verdiente Staabsoffizier für den Augen⸗ 
gen Aufenthalt in der Heimarb dleſelbe auf fehr under blick wenigstens wieder etwas erholt hat. in Garde⸗ 
ſtimmte Zelt wieder verließ. Wir haben in dem amt⸗ Dragoner hat einen Beinbruch durch den Sturz mit 
lichen Theile der Preuß. Allgemeinen Zeitung den Be⸗ dem Pferde erlitten und ein anderer war in das hie⸗ 
richt über die Abreiſe ganz vermißt. Die Voſſiſche Zei⸗ ſige Lazareth, gefährlich verletzt durch den Biß eines 
tung erwähnte hinter der Angabe der Abreiſe der ande⸗ großen Hundes, transportirt worden. — Was die Ta⸗ 
ren höchſten Herrſchaften die der Kaiſerin in dem Arti⸗ gesgerüchte anbetrifft, fo tauchten ſeit vorgeſtern die fach 
kel Inland. Mähtend bei der Ankunft der hohen Frau wieder Nachrichten von großen Veränderungen in dem 
am Abend des 13ten durchaus der Zugang zu dem Perſonal der hohen Beamtenwelt auf. Namentlich er⸗ 
Stettiner: und Potsdamer Bahnhofe frei und unver⸗ neute ſich lebhaft das Gerücht, daß der Oberpraſident 
ſchloſſen war, ſahen wir am geſtrigen Morgen ſchon vor der Provinz Schleſien, Herr von Wedell, doch noch zur 
6 Uhr eine große Anzahl von Polizei⸗Beamten und Uebernahme eines Portefiuilles in die Haupiſtadt berus 
Gensdarmen ſich auf dem Askaniſchen Platze bewegen, fen werden würde. — Was den öffentuchen Verkehr 
um dem Anhaltſchen Bahnhofe für alle Perſonen, die anbetrifft, ſo zeigten ſich die Angaden eines hieſigen Cor⸗ 
nicht unmittelbar zum Gefolge der Kaiſerin und der reſpondenten über neue Unternehmungen der Seehand⸗ 
andern abreiſenden Hertſchalten gehörten, verſchloſſen zu lung, weiche die Privat⸗Jaduſtrie bd ohen könnten und 
halten. Bereits gegen 4 Uhr kehrten der König und namentlich üder den Ankauf eines Hauſes in der Stra⸗ 
die Prinzen von der Begleitung der Kaiserin zurück. lauer Straße zu einem Debit von Mehl, als g' zlich 
Uebrigens ſollen nach der Ankunft des ruſſiſchen Kabi⸗ unerwieſen. — Intereſſant iſt es, dem Seidendau und 
nets⸗Gouriers, Capitain Fedroff, der einen eigenhändigen zu dieſem Zwecke der Anlage von Maulbeer⸗ Planta, en 
Brief des Kaiſets und mehrere koſtbare Gegenſtände wieder von vielen Seiten eine lebhafte Theilnayme ans 
überbrachte, abermals wieder Veränderungen in den gedeihen zu fehen. So iſt es auch, wie wir durch Vor⸗ 
Reiſebeſtimmungen vorgenommen worden ſein. Man legung der darauf bezüglichen Dokumente uns zu über⸗ 
nennt ein Schloß in Bayern oder Tyrol, wo die Kai⸗ zeugen Gelegenheit hatten dem ehemaligen Prediger 


7 
Inland. 

Berlin, 25. Sept. — Se. Maieſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Beritt⸗Schulzen Kol 
lecker zu Pabellen, Kreiſes Stallupönen, das all gemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 8 


Ihre Majeftät die Kaiſerin von Rußland und 
Ihre kalſerl. Hoheit die Großfürſtin Olga ſind nach 
Halle abgereist. 

Se. Excellenz der General der Infanterie und Gou⸗ 
verneur von Berlin, Freiherr v. Müffling, iſt von 
Küſtrin; Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Ge⸗ 
neral⸗Inſpecteur des Militair Unterrichts⸗ und Bil⸗ 
dungsweſens der Armee, Rühle von Lilienſtern, 
von Heringsdorf, und der Präſident des Landes ⸗Oeko⸗ 
nomie: Collegiums, v. Beckedorff, aus der Provinz 
Weſtphalen, bier angekommen. 

St. Excellenz der General der Infanterie und Ge⸗ 
neral⸗Adfutant Sr. Maßeſtät des Kalſere von Rußland, 
Fürſt Wolkonski, und der kaiſerl. ruſſiſche Contre⸗ 
Admiral Graf v. Heyden, ſind nach Halle abgegangen. 
Das 20ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Ne. 2614 den Vertrag zwiſchen Preußen und Frank 
teich, wegen gegenſeitiger Auslieferung flüchtiger Ver⸗ 
brecher, vom 21. Juni, ratificitt am 20. Auguſt d. J.; 
unter Nr. 2615 die Erklärung über die Erneuerung 
reſp. Modification der am 28. September 1818 zwi⸗ 
ſchen Preußen und dem Großherzogthum Oldenburg in 
Beziehung auf das Fürſtenthum Birkenfeld abgeſchloſſe⸗ 
nen, am 1. October 1841 abgelaufenen Durchmarſch⸗ 
und Etappenconvention, vom 12. Juli d. J., und un⸗ 
ter Nr. 2616 die Erklärung über die Erneuerung reſp. 
Modification der unterm 14. Auguſt —8. Sept. 1835 


... 


Ziegler aus der Provinz Preußen, der aber hier in Ber⸗ 
lin ſchon feit längerer Zeit domicilirt, nun nach langen 
Mühwaltungen, Zeitopfern und Entbehrungen gelungen, 
in ſofern zu reüſſiren, daß mehrere Gutsbeſitzer aus 
Pommern, Contracte mit ihm abgeſchloſſen haben, nach 
feinem Syſtem und unter feiner Leitung die Sache auf 
ihren Gütern im größeren Maaßſtabe ins Werk zu 
ſetzen. — Leider fahren die Steigerungen in dem Preife 
aller Lebensbedürfniſſe, namentlich der Hölzer und faſt 
aller übrigen Brennmaterialien in unſter Haupiſtadt 
auf eine bedenkliche Weiſe fort. 

* * Berlin, 23. September. — Die franzöſiſchen 
und engliſchen Blätter beſchäftigen ſich gegenwärtig mehr 
als je zuvor mit deutſchen Zuſtänden; beſonders hat ihnen 
die Reife der Königin Victoria Anlaß zu allerlei pro⸗ 
ſalſchen und poetiſchen Einfällen und Betrachtungen 
gegeben, welche zwar zunächft nur das Gebiet der inter⸗ 
nationalen Politik, die Verhältniſſe der Herrſcher berüh⸗ 
ren, von dieſen Höhepunkten aber doch auch hin und 
wieder die innern Zuftände Deutſchlands beleuchten. In 
allen dieſen Evolutionen der fremden Preſſe ſpricht ſich 
aber ganz offenbar eine gereizte Stimmung aus, die in 
Bezug auf die ſogenannte höhere Politik nicht vornehm 
genug thun und nicht wegwerfend genug gegen Deutſch⸗ 
land ſprechen kann, dabei dem deutſchen Volke felbft 
hinſichtlich ſeiner innern Verhältniſſe eine gewiſſe Sym⸗ 
pathie nicht verhehlen will. Wenn ſich irgendwie der 
Nachtheil einer cenſirten Tagespreſſe auf der Hand zei⸗ 
gen laßt, fo iſt es bei dieſer Gelegenheit dem Verhal⸗ 
ten der fremden Blätter gegenüber. Die deutſche Ta⸗ 
gespreſſe muß dagegen machtlos bleiben, weil jedes Wort, 
das ſie in dieſer Angelegenheit vorbringt, den Schein 
an ſich trägt, als ſei es ein erzwungenes oder gedunge⸗ 
nes, nicht der freie Erguß aus dem Volksbewußtſein, 
indem nur ſo und nicht anders zu reden die Cenſur ver⸗ 
ſtatte. Eine undefangene und gründliche Beleuchtung 
jener Angriffe iſt aber auch ſchon deshalb nicht möglich, 
weil ſelbſt die Mittheilung derſelben in unſern Blättern 
nicht verſtattet fein dürfte. Der deutſchen Tages preſſe 
bleibt alſo keine andere Wahl jenen Angriffen gegenüber, 
als ſtumm die Anklagen hinzunehmen und durch ihr 
Schweigen den Schein auf ſich zu laden, daß dieſelben 
in Wahrheit begründet ſeien. Welchen Einfluß ein ſol⸗ 
ches wechſelſeitiges Verhältniß der Tages preſſe in unſern 
Zeiten, in denen die öffentliche Meinung einmal eine 
herrſchende Macht geworden iſt, auf den Verkehr der 
Völker übt, davon liegen die Beiſpiele vor den Augen 
der Zeitgenoſſen. Wenn Franzoſen und Engländer durch 
ihre Tagespreſſe unaufhörlich belehrt werden, wie groß 
ihre Vorzüge ſich bei einem jebesmaligen Zuſammen⸗ 
treffen mit Deutſchen erweiſen, wenn ſie in dem Schwei⸗ 


gen oder Sprechen einer cenſirten deutſchen Tagespreſſe 


über dieſe oder jene internationale Controverſe nur eine 
Beſtätigung dieſer oder jener Anſicht finden müſſen, fo 
iſt die nothwendige Folge das, was wir täglich erfahren, 
eine Ueberhebung jener Völker über uns, die auf die 
Dauer von weſentlichen Nachtheilen für uns begleitet 
ſein muß. Wie ſich dies Verhältniß ganz anders 
geſtalten würde, wenn wir eine freie Preſſe beſäßen, da⸗ 
von haben wir ein Beiſpiel an dem Einfluß erlebt, wel⸗ 
chen die ehemalige Rheiniſche Zeitung ſelbſt auf franzö⸗ 
ſiſche Staatsmäner übte, indem dieſe auf die Sprache 
jener Zeitung den franzöſiſchen Prätenſionen gegenüber 
mehr Gewicht legten, als auf irgend ein anderes Organ 
der öffentlichen Meinung, weil ſie hier die Sprache der 
Unabhängigkeit, den freien Volkswillen erkannten. Und 
daß ſich eine freie deutſche Preſſe auch bald Achtſamkeit 
und Achtung bei den Nachbarn verſchaffen würde, darüber 
giebt uns abermals die Rheiniſche Zeitung Gewißheit, 
indem ſich gerade mit ihr franzöſiſche und engliſche Blät⸗ 
ter vielfach beſchäftigten, auf die von ihr ausgeſprochenen Bes 
hauptungen und Beweiſe theils widerlegend, theils beiſtim⸗ 
mend eingingen und ſo der Anfang zu einem Wechſelverkehr 
der öffentlichen Meinung in den Nachbarſtaaten gemacht 
war, welcher auf die Entwickelung des gegenfeltigen Ver⸗ 
kehrs und der wechſelwirkenden Politik von dem nach⸗ 

haltigſten Einfluſſe begleitet ſein müßte. — Ein kürzlich 

in Paris und Leipzig erſchienenes Werk über „Ruß and 
unter Nicolaus J. von J. Golovine“ in franzöſiſcher 

Sprache wird nächſtens auch in einer deutſchen Ueber⸗ 

fegung unſerm größern Publikum zugänglich gemacht 

ſein und gewiß allgemein das Intereſſe rechtfertigen, 

welches die franzöſiſchen Blatter bisher ſchon an dieſem 
Werke genommen haben. Wenn das Buch von Cuſtine 

über Rußland, welches ſeinen Urſprung nur einer ober⸗ 
flächlichen Kenntniß des Autors Über die ruſſiſchen Zus 
ſtände verdankt und deshalb an vielen Stellen auch mehr 
einen romanhaften Charakter an ſich trägt, ſchon eine 

fo ausgebreſtete Theilnahme in Deutſchland gefunden 

hat, weil die Blicke der Deutschen überhaupt mit rich⸗ 
tigem Takte ihren öſtlichen Nachbarn begegnen, fo muß 

das erwähnte Buch von Golovine, 

niß jene Zuſtände uns 


. Bertin, 24, September. — Bei der geſtern in 
rſammlung vorgenommen 
Landtags- Abgeordneten iſt a von a 
welche bieter une Stade vertraten, wieber gewählt 
worden. An die Stelle derſelden der eren Kuchen, 


Kaiſerin vorlegen? Sie 


* 
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Güßſeld und de Curry haben unſere Stadtverordneten 
die Herren Möwes, Schauß und Koblanck gewählt, von 
denen der erſtere Stadt⸗Syndikus, die beiden andern 
Stadtverzrordnete ſind. Herr Möwes hat vor einiger 
Zeit in unſern Zeitungen das Unternehmen der ſtädti⸗ 
ſchen Gasbeleuchtung gegen die im Intereſſe der engl. Com⸗ 
pagnie erhobenen Angeiffe mit vielem Geſchick und überzeu: 
gender Sachkenntniß vertheidigt; er gilt überhaupt für 
einen unterrichteten und nnabhängigen Mann, dem man 
das allgemeine Vertrauen ſchenkt, daß er die Zeitbebürfniffe 
kennt und für die zweckmäßige Befriedigung derſelben 
vermittelſt des ſtändiſchen Beiraths ſo viel an ihm iſt 
beitragen wird. Der andere neugewählte Landtags⸗Ab⸗ 
geordnete Herr Schauß, der in unſerer Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mannigfache Beweiſe feines geprüften und 
8 Urtbeils und einer umfaſſenden Kenntniß 
unſerer Verhältniſſe gegeben hat, beſitzt ein nicht unbe⸗ 
deutendes Rednertalent, wie ſich dieß unter andern zu 
erkennen gab bei den kürzlich hier abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlungen unſerer Kaufmannſchaft, um über die Ein⸗ 
führung eines Schiedsgerichts zu berathen. Der dritte 
Abgeordnete, Herr Koblanck, iſt Beſitzer einer Apotheke, 
und ein vollkommen unabhängiger Mann. Außer dieſen 


find noch in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung drei Stellvertreter für die Abgeordneten 
erwählt, und unter dieſen der Banquler Magnus. Die 
Beſtätigung dieſer Wahlen iſt nun von der Regierung 
zu erwarten. — Ob unſer Magſſtrat eine Antwort auf 
die Vorſtellung, die er Allerhöchſten Orts in Betracht 
der kiechlichin Reformbewegung unſerer Zeit angebracht 
hat, bis jetzt erhalten habe, darüber iſt noch nichts Zu⸗ 
verläßiges bekannt geworden. 
„öffentliche Dankadreſſe an die Herten v. Ißzſtein und 
Hecker“ iſt hier vielfach verbreitet und giebt dem Tages⸗ 
geſpräch reichlichen Stoff, jenes Ereigniß von Neuem 
zu beleuchten, zumal da dieſer Gegenſtand auch durch 
die Broſchüre des Herrn von Kamptz „ein völkerrecht⸗ 
liches Wort aus Veranlaſſung der Ausweiſung der 


Herten v. Itzſtein und Hecket“ wieder in Etinnerung 


zurückgebracht if, Man wundert ſich hier, daß ſelbſt 
der „Hamburger Correſpondent“ dieſer letztern Broſchüre 
feinen Beifall verſagt hat. Von Herrn von Kampftz iſt 
auch eine Replik auf die zweite Ausgabe der Simonſchen 
Schrift über die Gefege vom 29. März 1844 erſchienen, 
auf die ich nächſtens zurückzukommen gedenke, nur mag 


hier ſchon bemerkt werden, daß Herr v. Kamptz die An⸗ 


führung feines Lieblings-Paragraphen aus dem allge⸗ 
meinen preußifchen Landrechte, von dem frechen und un⸗ 
ehrerbietigen Tadel der Landesgeſetze ſchon auf dem Titel 
ſeiner Schrift nicht vergeſſen hat, indem er hier von 
frechen Worten ſeines Gegners ſpricht. 

(Magd. Z.) Wie man hört, hat die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchloſſen, der bekannten Denkſchrift un⸗ 
ſetes Magiſtrats in Betreff der religlöſen Wirren, welche 
ihr mitgetheilt worden, beizutreten. — Die Spargeſellſchaft 
des hieſigen Hamburger⸗Thor⸗Bezirks, die ihre Entſtehung 
und Begründung dem Armen⸗Vorſteher des genannten 
Bezirks verdankt, hat den Zweck, den Mitgliedern die 
weſentlichſten Winter⸗Bedürfniſſe, Holz, Torf und Kar⸗ 
toffeln, im Einzelnen eben ſo billig zu liefern, als man 
dieſelben im Ganzen zu kaufen im Stande iſt. Zu 
dem Ende werden auch die geringſten Einlagen aus den 
Erſparniſſen armer Familien des Bezirks angenommen, 
die für ihre eingeſchloſſenen Beiträge jene Bedürfniſſe 
zu dem möglichſt billigſten Preiſe erhalten und ohne 
genöthigt zu fein, den Abzug zu erleiden, der ihnen fonft 
von den Hökern und Kleinhändlern gemacht wird. Es 
ſind bis jetzt etwa 350 Familien aus dem genannten 
Bezirke in dieſen Verein eingetreten, deſſen Fonds aller⸗ 
dings erſt wenig über 2000 Thlr. betraͤgt, der aber, 
bei dem bekannten Wohlthätigkeits⸗Sinne Berlins, gewiß 
in Kurzem beträchtliche Unterſtützuog finden wird. Der 
Verein, der auf dem richtigen Grundſatze der Selbſt⸗ 
hülfe baſirt iſt, giebt außerdem auch Prämien — natür⸗ 
lich wieder in jenen Bedürfniſſen — je nach der Be: 
dürftigkeit der Mitglieder und der Höhe ihrer Einlagen. 
Die Koſten der erſten Einrichtung hat der ehrenwerthe 
Gründer des Vereins aus eigenen Mitteln beſtritten 


und auch die fernere Verwaltung des Inſtituts wird 


von den Vorſtehern allein getragen, die über Verwen⸗ 
dung der eingelegten Gelder und milden Gaben öffentlich 
Rechnung legen. Der Verein, der augenfällig die 
ſegensreichſten Erfolge verheißt, iſt auf das Angelegent⸗ 
lichſte zun Nachahmung zu empfehlen. N 
Potsdam, 23. Sept. (Voſſ. Z.) Während der 
Anweſenheit der Kaiſerin auf Sansfouci war die Berli⸗ 
ner Induſttje "dort unglaublich beſchaͤftigt. Faſt den 
ganzen Tag konnte man unter den Colonnaden in 
Sansſouci Berliner Händler mit Cartons von 5 
Größen ſehen und die an einem Tage nicht Tage felt 
kommen können, waren ſicher am bee habe 72 
Morgens wieder da. Die Kalſerin, hieß e . 
fohlen, von Jedem Etwas zu kaufen; jo, m ämmelich 
der Garderobenmeiſter und die Kammerfeauen 0 gi 
mit Verkaufsanträgen belagert; in der 175 an 2 
lange Tafel aufgeſtellt, die mit Stoffen 5 „diele a 
Dft gab es Verlegenhelten al, ame 0 fall 3 
ee eg He m viel beſſer, beſonders 


in den kostbaren türkiſchen Stoffen. Deſſenungeachtet 


Eine zu Coblenz gedruckte 


wurde doch, wie verlantzt, für 6—8000 Rtl. gekauft; 
u. a. auch von hieſigen Goldarbeitern und Juwelirern. 
Daß anſtändige Preiſe bezahlt wurden, läßt ſich denken; 
fo fol u. a. ein Kleid für 600 Rtl. angekauft ſein.— 
Von der Freundlichkeit, Liebenswürdigkeit und Grazie 
der Kaiſerin iſt Jeder entzückt, wer nur Gelegenheit 
hatte, in ihre Nähe zu kommen; während das Plateau 
der Terraſſe nur für die Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften reſervirt war, erſchien die andere Seite, das 
Halbrondel nach den Colonnaden zu wie eine bunte Welt. 
die ſtets belebt war von den glänzendſten Equipagen, 
von der Hofdienerſchaft, Livreen und Uniformen aller 
Art — und einem Publikum, das aus allen Ständen, 
von jedem Alter und Geſchlecht gemiſcht war, von Sup: 
pllcanten, Deputationen, Neuzierigen und Theilnehmen⸗ 
— — 5 — bartten, um den König oder die 

atſerin oder die andern hohen Herrſchaften zu ſehen. 
Man hörte dort alle Sprachen reden, fah Bai 
vom Nordpol wie aus dem Süden; obgleich im Schloffe 
ſelbſt nur die Geſchwiſter der Kaiſerin reſidirten, die 
Herrſchaften aus Deſſau aber in den neuen Kammern, 
die Uebrigen und das Gefolge im Stadtſchloß, ſo war 
doch jede nur einigermaßen logeable Localität in Sans⸗ 
ſouci beſetzt. Beſonders rühmend verdient es anerkannt 
zu werden, daß trotz des ſtets bedeutenden Andranges 
weder polizeiliche noch militärtfhe Maßregeln zu bemer⸗ 
ken waren, um das Publikum irgend wie zurückzuhalten, 
mit der größten Höflichkeiten wurden die etwa Vordrän⸗ 
genden zurückgewieſen, um nicht etwa von den Wagen 
und Pferden beſchädigt zu werden und es hertſchte trotz 
der Miſchung aller Stände dabei ein Anſtand, eine Zu⸗ 
rückhaltung und eßterbletige Stille, die bewies, wie 
ſehr das Volk des Vertrauens feiner Hertſchet würdig iſt. 


Magdeburg, 18. Septbr. (H. N. 3.) Während man 
die Verſammlungen proteſtantiſcher Freunde verboten und 
den Beſuch det im In⸗ oder Auslande etwa noch ſtatt⸗ 
findenden mit nachdrücklicher Verwarnung verpönt hat, 
beſtehen die Verſammlungen der Orthodox⸗Gläubigen in 
Gnade ganz ungeſtört fort. Wir wiſſen nicht, ob ſie 
ſich ſtreng auf rellgisſem Gebiete gehalten, ob fie nicht 
„kirchliche Verfaſſungs fragen“ berührt, ob fie nicht auch 
auf polltiſches Gebſet ſich gewagt haben. Aber das 
wiſſen wir beftimmt, daß dei ihren Verſammlungen die 
Thüren für Jedermann offen ſtanden, daß ſich auch 


daß fie alſo in die Kategorie der Volksverſammlungen 
gehören. Jetzt wollen die Theilnehmer aus freien Stücken 
(wie edel!) auch ihre Verſammlungen aufgeben und ſich 
ſelbſt mit dem Interdict belegen. Man will einen fel⸗ 
nen Plan in dem freiwilligen Aufgeben ihrer Zuſammen⸗ 
künfte entdecken. Wie es wohl nicht ausbleiben kann, 
werden Erklärungen, Petitionen u. f. w. von Seiten der 
proteſtantiſchen Freunde dem oft berührten Verbote fol⸗ 
gen. Deren Gegner werden alsdann auftreten und ſa⸗ 
gen: Seht, wie loyal ſind wir, wie gehorſam dem Ge⸗ 
fege, wie kommen wir ſelbſt dieſem zuvor! Das ſoll 
denn noch mehr zur Empfehlung ihres religiöſen Prin⸗ 
eips dienen. Man meint hier ſo. — Wir Magdebur⸗ 
ger find geſpannt, ob Ühlich zum October wirklich hier 
in ſeine Gemeinde eingeführt werden wird. Aus des 
Miniſters Eichhorn nächſter Umgebung ift faſt mit Be- 
ſtimmtheit geſprochen worden, Uhlich werde nicht nach 
Magdeburg kommen. Da derſelbe von der Regierung 
beſtätigt und bis jetzt kein bekannter gefeglicher Grund 
vorliegt, ihm feinen Amts⸗ Antritt Hierfeibft zu verweigern, 
ſo iſt Jedermann, zu dem jenes Gerücht gedrungen, ſehr 
geſpannt, ob ein und welches Hindernſß ſich in den Weg 
ſtellen wird. 8 


Aachen, 21. Sept. — Der Freiherr v. Velen Jung⸗ 
kenn, Abgeord. zum Weſtppäliſchen Landtag und Re⸗ 
dakteur der fländifchen Zeitungsberichte, macht bekannt, 
daß er nach Mücktehr von feiner Reife im Limburgſchen 
eine Ergänzung zu der die Urſache der abgebrochenen 
Bekanntmachung der Landtagsprotokolie betreffenden Dar⸗ 


Rettung des Landtagsmarſchals im Weſtph. M. verbl⸗ 
fentlichen werde. N 


Aach. 3.) Die geſezuchen Beftimmungen, daß Ar: 
beiter nicht mit Wagren bezahlt werden dürfen, ſcheint 


in mehreren Städten Rheinlandes und Weſtphalens noch 
nicht befolgt zu wer den. 82 


Köln, 21. September. Nach einer Mittheilung 
in rhein. Beob. betragen die Protokolle der 32 dies⸗ 
jährigen Sitzungen des Bundestages mehr als 200 
Druckbogen, von denen das Publikum nur Äußerft we⸗ 


Einzelne aus dem Volke aus Neugierde dahin verloren, 


4 


\ 
| 


nig erfahren hat. Die Vertagung hat diesmal nicht in 
der ſeit 1817 meiſtenthells üblichen Form, ſondern fo 
ſtattgefunden, daß, wenn (was immer der Fall if) 
wenigſtens ſieben Geſandte zugegen ſind, auch in den 
Fetien vorläufige Beſchlüſſe gefaßt werden können, 
die fpäteren nur die Gutheißung zu erwarten haben. 


Koblenz, 20. Sept. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Man erwar⸗ 
tet auf den 28ſten d. M. dahier die Ankunft unſeres 
Finanzministers v. Flottwell und hofft, daß während der 
mehrtägigen Anweſenheit dieſes hohen Staatsbeamten in 
unſerer Stadt auch die Angelegenheit hinſichtlich des projek⸗ 
tirten Baues einer Metallſtraße längs des Rheinſtromes 

werde in Anregung gebracht werden, fo daß Se. Excellenz 
fi perſönliche Kenntniß von der ganzen Sachlage ver⸗ 
ſchaffen könne. a 


Königsberg, 22. Septbr. — Die an die Stelle 
der hieſigen Allg. Ztg. tretende „Zeitung für Preußen“ 
hat geſtern ihre Probenummer erſcheinen laſſen, und die⸗ 
ſelbe mit einer Zuſammenſtellung der Giſetze eröffnet, 
denen zufolge die Reglerung das Recht hat, Verbindun⸗ 
gen und Zufammenkünfte zu verbieten. — Ueber die der 
königl. Seehandlung in Berlin angehörende Dampfmahl⸗ 
mühle bei Potsdam meldet die Königsb. Ztg., daß von 
ihr nach der Provinz Preußen zur Milderung des dor⸗ 
tigen Nothzuſtandes bedeutende Quantitäten von Mehl 
ſpedirt werden, nachdem eine Lieferung von 5000 Cte. 
Mehl Nr. O. nach Petersburg verladen worden ſein ſoll. 


Königsberg, 18. Sept. (H. N. 3.) Das frühere 
schreckliche Gemälde, welches unfere vorige Mißerndte 
darbot, iſt für den Augenblick durch den Umſtand über: 
tüncht worden, daß diejenigen Feldfrüchte, welche in un⸗ 
ſerm Lande ausgefüet und gewachſen find (wir haben 
ſchon früher berichtet, daß nur die Hälfte unſerer Aecket 
beſtellt und ein Dritthell hiervon, als nicht aufgegangen 
im Frühjahr umzeackert worden iſt), mit Ausnahme der 
Kartoffeln, trocken in die Scheuern gebracht wurden. 
Das neue Getreide iſt von einer ſeltenen Qualität, und 
auch die Kartoffeln, die gewachſen find, dürften gut ein⸗ 
gebracht werden, wenn fie nicht durch die ſich uns mit 
ſtacken Rieſenſchritten nahende Karteffelpeſt noch vor der 
Herausnahme vernichtet werden follten. Dennoch köngen 
wir mit Recht ſagen, daß das ſchreckliche Gemälde der 
vorjährigen Erndte nur übertüncht erſcheint. Der 
Schleier wird ſich bald auf eine ſchaudererregende Weiſe 
lüften, und läßt ſich jetzt ſchon mit der größten Gewiß⸗ 
heit beſtimmen, daß der Bedarf des Landes und der 
Städte in Litthauen und Oſtpreußen bei weitem nicht 
gebaut worden iſt. Am ſchlimmſten dürften die größe⸗ 
| ren Städte daran fein, in welchen ſchon ohnedies, abge⸗ 

ſehen von dem Zuwachs bei einer Hungersnoth auf dem 
Lande, die Proletarier ſich anhaufen (der vorige Winter 

hat ſogar gelehrt, daß nicht einmal die Wohnungen für 
letztere aus reichten). Zwar ſucht die Regierung der An⸗ 

| häufung diefer Leute einen Ableiter zu eröffnen durch Ar⸗ 
beiten an zu errichtenden Chauſſeen u. ſ. w., doch ver⸗ 
bieten ſich dergleichen Arbeiten bei der vorgerückten Jah⸗ 
reszeit bald von ſelbſt. Wären dieſe Chauſſeen ſchon 
ſtüher erbaut worden, dann hätte bei den reichlichen 

Vorräthen in unferer Stadt im vorigen Jahre Mafuren, 

die ſonſtige Kornkammer Preußens, aus Mangel an 

paſſirbaren Verdindungswegen, nicht die ſes ſchreckliche 

Elend erlitten. Die Vorräthe von Roggen ſind derma⸗ 

zen in ſämmtlichen preußiſchen Oſtſeeprovinzen zuſam⸗ 

mengeſchmolzen, daß ſie dem enormen Gebrauch gegen⸗ 
über als auf Null reducirt angenommen werden müſſen. 


Deut ſchland. 
1 Dresden, 22. Sept. (D. A. 3.) Bei der Regi⸗ 
ſtrande der II. Kammer kam heute auch die Ueberſen⸗ 
dung der Schrift zur Anzeige: „Kann ein Chriſtka⸗ 


= 2937 


tholik (der Webermeiſter Rewitzer in Chemnitz) Mit: 
glied der Staͤndeverſammlung eines chriſtlichen Landes 
fein?” worauf der Abgeordnete Rewitzer erklärte, daß er 
ſich die Antwort für die Zeit vorbehalte, wo die Sache 
in der Kammer verhandelt werde. In der I. Kammer 
war die Mittheilung der zweiten wegen der Abfaſſung 
einer Adreſſe auf die Tyronrede auf der Regiſtrande. 
Der Präſident ſchlug vor, die Mittheilung einer Com⸗ 
miſſion zu überweiſen. Man entſchied ſich mit allen 
gegen 12 Stimmen dahin, die Adreſſe als ſtändiſchen 
Antrag der dritten Deputallon zuzuweiſen. Der Vice⸗ 
präſident, Fehr. v. Frieſen, hatte ſich bei dieſer Ge⸗ 
legedheit dahin ausgeſprochen, daß ihm die Abfaſſung 
einer Addreſſe nicht nothwendig erscheine, auch könne er 
nicht einſehen, was die zweite Kammer zum Gegenftaude 
derſelben machen wolle. Es werde in der Zuſchrift 
nur geſagt, das Volk habe Manches auf dem Herzen, 
was es an den Stufen des Thrones niederlegen, was 
es feinen Fürsten fo ſchnell als moglich mittheilen wolle, 
Was dies eigentlich ſei, werde nicht ausgeſprochen, und 
da das andererſeits ja das Wichtigſte in Decreten, An⸗ 
trägen und Petitionen zur ſpeziellen Berathung vorliege, 


fo glaube er kaum, daß noch etwas ausgeſchloſſen fein 


könne, was eine Adreſſe nöthig mache; er vermöge da⸗ 
her nicht abzuſehen, was dieſe enthalten ſolle. Wenn 
man aber für die Abfaſſung einer Adreſſe die in der 
zweiten Kammer ausgeſprochene Anſicht: eine Volkskam⸗ 
mer müſſe eine Adreſſe erlaſſen, geltend machen wolle, 
fo entſtehe die Frage, was denn eine Volkskammer ſei! 
Er kenne in Sachſen nur eine Stände⸗Verſammlung, 
gebildet durch die erſte und zweite Kammer. Wolle 
man aber doch eine Adreſſe erlaſſen, ſo würde es Pflicht 
der Stände⸗Verſammlung ſein, der Regierung in Hin⸗ 
blick auf die ernſten Punkte der Thronrede die Ergeben⸗ 
heit und Unterſtützung der Stände zu verſichern und die 
Verfaſſung zu bewahren; vor Allem aber wäre zu ver⸗ 
meiden, daß dieſe Adreſſe von einer Kammer elnſeitig 
entworfen und abgefaßt werde. Es fei daher vorerſt 


bei der zweiten Kammer anzufragen, ob ſie, wenn ſie B 


eine Adreſſe abfaſſen wolle, dies im Einverſtändniſſe 
mit der erſten Kammer zu thun wünſche; fei dies der 
Fall, fie zu erſuchen, der erſten Kammer ihre dlesfallſi⸗ 
gen Wünſche mitzuthellen. Im Uebrigen glaubte der 
Redner dieſe Angelegenheit für die dritte Deputatlon am 
geeignetſten, da bei dieſer der Präſident den Vorſitz führe 
und die Adreſſe doch auch als ein Antrag der Stände 
oder als eine Zuſammenziehung von Anträgen derſelben 
betrachtet werden müſſe. Weitere Discuſionen über die⸗ 
fen Gegenſtand — bei denen ein Mitglied äußerte, daß 
allerdings Symptome im Volke vorhanden ſeien, 
die Beſorgniß erregten, daß die zweite Kammer dieſe 
Anſicht bei ihrem Antrage zum Grunde gelegt habe, und 
daß daher die Erlaſſung einer Adreſſe von beiden 
Kammern gemeinſchaftlich nur hoͤchſt wün⸗ 
ſchenswerth ſei — wurden durch die Bemerkung des 
Präſidenten geſchloſſen, daß es ſich jetzt in der eiſten 
Kammer nur darum handle, ob die Mittheilung det 
zweiten Kammer einer Deputation und welcher zuzuwei⸗ 
fen ſei. Es erfolgte dann die oben angezeigte Abſtim⸗ 
mung. 


Dresden, 23. Sept. (L. 3.) In der heutigen 


Sitzung der zweiten Kammer wurden mehrere Paragras 


phen des Entwurfs zum Gewerbes und Perſonalſteuer⸗ 
geſetze, mit den von der Deputation beantragten Modi⸗ 
ficationen, und einer vom Abg. Sörnitz vorgeſchlagenen 
Abänderung, angenommen. Mit der Beſtimmung in 
§. 12, Punkt 2, nach welcher active Militairs von und 
mit dem Oberlieutenant abwärts, perſonalſteuerfrei fein 
ſollen, erklärte ſich der Abg. Todt, obgleich die Depu⸗ 
tation dieſe Beſtimmung zur Annahme empfohlen, nicht 
einverſtanden. Mehrere Abgeordnete ſprachen ſich gegen 
die Perſonalſteuerfreiheit der Offiziere aus, indem ſie 
z. B. auf die Perſonalſteuerpflicht der karg beſoldeten 
Dorfſchullehrer hinwieſen. Ein Amendement des Abg. 
Jani, dahin gehend, es möge eine Perſonalſteuerfreiheit 
der activen Militairs nur von und mit den Unterofſi⸗ 
zieren abwärts genehmigt worden, ward zahlreich unter⸗ 
ſtützt und angenommen. 

* Leipzig, 23. September. — Unſer Tageblatt 
ſtrozt von Petitlons⸗ Unterzeichnungs⸗ Aufforderungen. 
Zwanzig Bürger, faſt ausſchließlich dem Gewerb⸗ und 
Handwerkerſtande angebörig, fordern zur Unterzeichnung 
der bereits beſprochenen Petition und Beſchwerde auf; 
dreizehn Glieder der haute volée laden zu Unterſchrif⸗ 
ten für die ſieben Petitionen der „Bledermänner“ ein. 
Dieſe letzteren haben am vergangenen Sonnabend eine 
Privatbefprehung im Hötel de Pologne veranſtaltet, 


ſofort unterzeichnen laſſen. Das Anerbieten der erſten 
Veranſtalter zu einer Vereinigung war ziemlich ſchnöͤde 
zurückgewieſen, d. h. unbeantwortet gelaſſen worden; die 


Männer, doch jetzt keinen Streit zur Schau zu tragen, 
blieben bei den „Biedermännern“ wirkungslos; geſtützt 
auf eine kleine, ſogenannt vornehme Clique, getrieben 
von der Eitelkeit, eine Art Partelfahne voranzutragen, 
gingen fie ihren eigenen Weg und ſcheuten ſogar nicht, 


und Gott weiß wie zu verdächtigen. Die thatſächlich 
vorhandene Spaltung wird nun auch in den Einzelnen 


* 


den dort Verſammelten ihre Eingaben vorgelegt und 


Ermahnungen der unbefangenſten und wohlwollendſten 


die Männer, deren Nachtteter fie machen, als Radikale 


den ſind, ſo erſchein 


zur Schau getragen, denn die Führer — wenn ich 
mich ſo ausdrücken darf — geben denſelben die Na⸗ 
men; die eine Petition heißt „von Robert Blum und 
Genoſſen“, die andere „von Carl Biedermann und 
Genoſſen“ ꝛc. Obgleich nun aus Ueberzeugung nur un 
ter den Unterzeichnern der erſten allgemeinen Petition, 
läugne ich doch nicht, daß mehrere Arbeiten der Bieder⸗ 
männer alle Anerkennung verdienen. Dahin gehören 
namentlich die Bitte um ein Tumultgeſetz — welch 
eine große politiſche Takloſigkeit dieſe Bitte auch ent⸗ 
halten mag — und die daran geknüpfte Ausführung 
über die Leipziger Ereigniſſe, die um Anerkennung der 
Deutſchkatholiken und die um eine freiere Verfaſſung 
der proteſt. Kirche; weit ſchwächer find ſchon die Bitten 
um Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, welche die Ge⸗ 
ſchwornen nicht zuläßt und um ein verändertes Wahl⸗ 
geſetz; völlig mattherzig, halbſchierig und fiſchblutig end⸗ 
lich ſind die über die Preſſe und die Volksverſammlun⸗ 
gen. Die vorletzte wiederholt nur einen Biedermann⸗ 
ſchen Antrag zur Verewigung und Geſetzlichmachung der 
ungeſetzlichen Cenſur, welcher ſchon vor drei Jahren im 
Schriftſtellervereine gänzlich durchftel; die letzte — welche 
auch lebhaft angefochten wurde — ſteht auf einem ganz 
falſchen Standpunkte, bittet, wo ſie Klage erheben follte 
und erfleht etwas, was fie mit allen Mitteln abwehren 
müßte. — Die Unterſchriften werden lehren, welche 
Fraction mehr Theilnahme und Zuſtimmung findet. 
Von der Geſammtpetition ſchicke ich Ihnen hier eine 
Abſchrift; doch ſoll dieſelbe, wie ich höre, auch gedruckt 
fein ); ich habe noch kein Exemplar geſehen. — Unfere 


7) Sie iſt allerdings, wie wir anderweit wiſſen, gedruckt, 
und ihr Inhalt dem Weſen nach folgender: 


$. 1 wünſcht eine Erläuterung des $. 89 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde, nach welchem die Bundesbeſchlüſſe auch ohne 


Zuftimmung der Stände fofert mit ihrer vom Könige 
verfügten Veröffentlichung in Kraft treten, und zwar dahin, 
daß darunter nur ſolche Bundesbeſchlüſſe zu verſtehen ſeien, 
welche keine Aufhebung oder Schmälerung der in 
Sachſen beſtehenden Rechts, oder Verfaſſungs⸗ 

erhältniffe begreifen, und daß den Ständen allein 
die Eutſcheidung darüber zukomme, ob in einem Bundes⸗ 
beſchluſſe eine ſolche Aufhebung oder Schmälerung 
enthalten ſei. 8 

$. 2 bittet die Ständeverſammlung, die Ungiltigkeit 
und Nichtverbindlichkeit gewiſſer, am 12. Juni 
1834 zu Wien getroffener, zur Kraft förmlicher Bun⸗ 
desbeſchlüſſe erhobener Vereinbarungen, fo weit von ih: 
nen die verfaſſungsmäßigen Rechte beeinträchtigt werden, 
auszuſprechen. 

F. 3 lautet: „Bei der Wechſelwirkung, welche die. verfchier 
denen Staaten je nach dem Geiſte ihrer Verfaſſung auf 
einander ausüben, iſt es von größter Wichtigkeit für die un⸗ 
gehemmte Entwickelung unſerer Verfaſſung, daß die Zuſagen 
in Art. 13. der Bundesakte in ihrer wahren Bedeu⸗ 
tung erfüllt werden. Wir erſuchen daher die hohe Stände⸗ 
verſammlung, bei der Staatsregierung den Antrag zu ſtellen, 
daß dieſelbe mit den übrigen Eonftitutionellen Regierungen 
Deutſchlands ſich zu vereinigen ſuche und in Gemeinſchaft 
mit ihnen im Intereſſe unſerer Verfaſſung auf endliche Er⸗ 
üllung der im Art. 13. der Buündesakte und im 

rt. 54. der Wiener Schlußakte ertheilten ver⸗ 
tragsmäßigen Zuſicherungen von Seiten derjenigen 
deutſchen Staaten, welche jenen Zuſicheruugen noch nicht 
nachgekommen ſind, eifrigſt Bedacht nehme.“ x 

$. 4 enthält das Geſuch, die Ständeverſammlung wolle zur 
Aufrechthaltung der deutſchen Volkstyümlichkeit in den Her⸗ 
* Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburg und der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte dieſer Länder die geeigneten Anträge bei un⸗ 
ſerer Regierung ſtellen. 2 

F. 5 lautet: „Die in der neuern Zeit vergekommenen höͤchſt 
auffälligen Ausweiſungen der Angehörigen deutſcher Staa⸗ 
ten aus andern Staaten des deutſchen Bundes haben 
ſchon mehrmals und beſonders nach der Ausweiſung 
zweier um das konſtitutkonelle 2 Prinzip hochverdienter 
Männer aus Berlin, die Anerkennung eines deutſchen 
Staatsbürgerrechts, welches nach dem Präſidialvortrage 
in der Bundesverſammlung vom 11. November 1816 durch 
den 18. Art. der Bündesakte beabſichtigt war, als 
dringendes Erforderniß erſcheinen laſſen. Eine ſolche Aner⸗ 
kennung wird ven der Gerechtigkeit geboten, welche aus dem 
Gruntfage der Einheit Deutſchlands nicht blos Pflich⸗ 
ten — wie im Bundesbeſchluſſe vom 18. Auguſt 1830 — 
ſondern auch Rechte der Angehörigen deutſcher Staaten ab⸗ 
zuleiten hat. Daher erſuchen wir die hohe Ständeverſamm⸗ 
lung, durch geeignete Beſchlüſſe darauf hinzuwirken, daß den 
aus Art. 18. b. 1) der Bundesakte und aus dem 
Grundſatze der Einheit Deutſchlands mit Nothwendig⸗ 
keit zu folgernden Rechten deutſcher Stgatsangehöri⸗ 
gen die gebührende Anerkenuung verſchafft wer de.“ 

. 6 zuft die Ständeverſammlung um kräftige Verwendung 
dafür an, daß die nun ſchon vor 14 Jahren in §. 35 der 
Verfaſſungsurkunde gegebene Verheißung eines Geſetzes 
über die Angelegenheiten der Preſſe und des Buchhau⸗ 
dels, welches die a ae derſelben als Grundſatz feſtſtellen 
werde, durch Aufhebung der Cenſur zur Erfüllaug 
gebracht werde. 

% 7 bittet die Ständeverſammlung, die Staatsregierung 
um Vorlegung eines Geſetzentwurfs zu einem verbeſſerten 
Wahgeſche anzugehen. N 

$. S ſpricht die Bitte aus, die Ständeverſammlung wolle 
bei der Staatsregierung auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs 
über das gerichtliche Verfahren in bürgerlichen und in Straf. 
ſachen, gegründet auf die Grundfäge der Oe ffeutlichkeit 
und Mündlichkeit antragen. 

§. Y lautet: „Wenn nach ß. 32 der Verfaſſungsurkunde 
jedem Landeseinwohner völlige Gewiſſensfreiheit 
und in der bisherigen oder der künftig geſetzlich feſt⸗ 
Bie enden Weiſe Schutz in der Gottes verehrung feines 

laubens gewährt werden ſoll, und wenn ſodann in $. 33 
der ane der evangeliſchen und reformirten 
Kirche gleiche bürgerliche und politiſche Rechte zugeſichert wor⸗ 
t es als unabweisbare Forderung, ſowohl 
in ſtaatsrechtlicher als in poltzeilicher Beziehung, die neuent⸗ 
ſtandenen deutſch⸗katholiſchen Gemeinden jenen Kir. 
chengeſellſchaften gleichzuſtellen. Wir ſprechen daher die Hoff: 
nung aus, die hohe Ständeverſammlung werde die Vorle. 
gung eines die vollkommene Gleichſtellung de. 


— 
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hen werden. Da die Geſandten Ihrer Majeſtät an an⸗ ven der Stadt mit mehreren Eimern treffüichen Biers 
deren deutſchen Höfen dieſe Anſicht theilen, und keine eee bewirthet und begaben ſich nach dem Bes 
Hoffnung vorhanden zu fein ſcheint, daß die beſagten e e Na d W . 
Staaten ihre Beſchlüſſe noch einmal erwägen und an Se das neue Irrenhaus, das Schloß mit den 
Uüberaleres Syſtem in ihrer Handelspolltik annehmen Sammlungen und Attributen der Univarfirät c. Um 
werden, ſo wird es mir zur Pflicht, die von Seiten der 6 7 Upr wurde die Rückfahrt nach Nürnberg angetre⸗ 
Regierung J. Moj. im Vetlauf des vergangenen Jahres ae 9 ER eg Te Kranken⸗ 

in: n Fenn inner- bauſe fü eute früh eine Beratung über die Kar⸗ 
angewendeten e RA edigenderes 11 toffelkrankheit ſtatt. An die Voiträge der Herren 
ſtändniß herbeizuführen, aufzuzeichn >; 10) Dr. Vocke aus Bremen und Hofrath v. Mohl aus 
wie auch einen Rückblick auf gewiſſe, früher von der N 


Tübingen ſchloſſen ſich intereſſante Diskuſſionen an. 
preuß. Regierung aufgeſtellte Behauptungen zu werſen, um 10 Uhr degann dann die allgemeine Verſammlung 
welche, wenn fie unberichtigt bleiben ſollten, geeignet wä⸗ Per „ die auch diesmal äußerſt zahlreich 
ren, ittige Begriffe ſowohl hinſichtlich vergangener That⸗ 5 5 5 urn 9055 Einlauf vom zweiten Ge⸗ 
ſachen, als auch rückſichtlich der allgemeinen Handelspo⸗ Profeſſor Dieh die Wahl ee — on 
litik der Regierung Ihrer Mojeſtät zu erzeugen.“ Weiter⸗ für die n 
hin heißt es: „Indem die Regierung Ihrer Majeſtät 


Verfammlung ſtaturengemäß in Vorſchlag. Oberderg⸗ 
rath Nöggerath ſchlug Aachen, Dr. Siebert aus Bam⸗ 

ſich lediglich auf die Betrachtung der poſitiven Wirkung 

der Zölle vom ausländiſchen Korn, von dem Bauholz 


derg Kiel als deutſche Univerſitärsſtadt vor. "Wer feinem 

Vortrage zu Gunſten Kiels hatte Dr. Siebert Gewicht 
und der Wolle auf die Intereſſen des Zollveteins be⸗ 
ſchränkt, abgeſehen von der Differenz zu Gunſten des 


darauf gelegt, daß man auch die vom Herzen Deuiſch⸗ 

lands entfernteren Glieder von Zeit zu Zeit mit friſchem 
einheimiſchen Producenten, kann ſie nicht umhin, die 
ſonderbaren Abweichungen zu bemerken, welche die preuß. 


Hauch beleben müſſe, auf daß fie nicht erlahmen, „Nach 
Kiel alſo!“ tief er, und nach einigen lebhaften Debatten 
Reglerung bei verſchledenen Gelegenheiten in ihren An⸗ 
ſichten über dieſen Gegenſtand dargelegt hat. In der 


wurde Kiel mit 60 Stimmen als nächſtjähriger Vers 

ſammlungsort und Profeſſor Michaelis daſelbſt als Ges 
Depeſche des Baron Bülow an den Ritter Bunſen ſo⸗ 
wohl als in allen vorausgegangenen, gegen das britiſche 


ſchäftsführer gewählt. Die nächſte und letzte allgemeine 

Verſammlung findet am 24ſten d. ſtatt. 10 

Aus Bayern, 16, Sept. (L. 3.) Es wird ‚als 
Syſtem gerichteten Mittheilungen bilden dieſe Zölle die 
Hauptanhaltspunkte der Beſchwerden gegen Großbritan⸗ 
nien, und werden als das wichtigſte Hinderniß eines 


gemein angenommen, daß gelegentlich des vom König 
von Preußen unſerm Monarchen abgeſtatteten Beſuchs 
beſſern Einverftändniffes bezüglich der Handelsverhältniſſe 
bezeichnet. So oft indeß Großbritannien es verſucht hat, 


die kirchlichen Bewegungen unſerer Tage vorzugsweiſe der 
Gegenſtand gegenſeitiger lebhafter Beſprechung geweſen ſeien, 

dieſes Spſtem in Betreff der fraglichen Artikel zu ändern, 

und eine dem ausländiſchen Producenten günſtigere An⸗ 


und von gut unterrichteter Seite wird verſichert, daß 
ordnung einzuführen, ſo wird die vorgeſchlagene oder 


die beiden Fürſten in der Ueberzeugung deſſen, was dem 
deutſchen Vaterlande unter dieſen Verhältniſſen Noth 
wirklich ausgeführte Veränderung augenblicklich für gänz⸗ 
lich werthlos erklärt, wenn auch nicht für Preußen, doch 


thue, völlig einverſtanden geweſen ſeien. Iſt es waht, 
was behauptet wird, daß der öſterteichiſche Staatskanz⸗ 

wenigſtens für die Staaten des Zollvereins in ihrer collec⸗ 

tiven Eigenſchaft. So, als im Jahre 1836 die Regle⸗ 


ler dieſem Austauſch der beiden Souveraine und den 
darauf erfolgten Entſchließungen nahe geſtanden hat, ſo 
dürften. in nicht allzuferner Friſt gemeinſame Beſchlüſſe 

tung Ihrer Maj. die preuß. Regierung erſuchte, ſie zu 

benachrichtigen, welche Vortheile die Staaten des Zoll⸗ 

verein geneigt fein würden, dem britiſchen Handel gegen 


des Bundestags, auf welche ſeit einiger Zeit verſchiedene 
Verfügungen einzelner Regierungen ohnedies ſchon hin⸗ 
eine Veränderung der Bauholzzölle, die damals in Frage 
ſtand, zu gewähren, äußerte der preuß. Miniſter der aus⸗ 


deuten, zu ge wärtigen ſein. ( — Was in unſerer Gr: 

ſetzgebung, ſowohl der bürgerlichen als der criminellen, 
wättigen Angelegenheiten gegen den Geſandten Ihrer 
Majeſtät in Berlin, daß, da eine ſolche Herabſetzung des 


aus alter Zaͤt noch Untüchtiges und Unheilſames vor⸗ 
handen iſt, durfte auf unſerm demnächſt zuſammentre⸗ 
tenden Landtage eine zum Theil definitive, zum Thel 

Zolles wahrſcheinlich im Intereſſe des britiſchen Schiffs⸗ 

baues unternommen und alle Vortheile, welche daraus 

erwachſen möchten, vorzüglich Preußen und nicht den 


vorbereitende Abhülfe finden, 
Übrigen Staaten des Zollvereins zufallen dürften, wür⸗ 


Eßlingen, 19. Sept. (Stuttg. Tagbl.) Heute früh 

erhielten wir die ſichere Kunde, daß Ronge dieſen Vor⸗ 
den dieſe Staaten ſich wahrſcheinlich nicht berufen füh⸗ 
len, irgend ein Opfer zu bringen, um eine ſolche Ver⸗ 


mittag auf ſeiner Reiſe nach Um hier eintreffen werde. 
Eine Deputatlon der Buͤrgergeſellſchaft, des Liederkran⸗ 
zes, des Bürgergeſangvereins und der Muſikgeſellſchaft 
der Harmonie fuhr Ronge, der in zahlreicher Begleitung 
herannahte, entgegen und brachte ihn in die Stadt, wo 

änderung zu erlangen. Das Reſultat der Eröffnungen, Freude darüber aus, daß auch bei uns das We 
n * auch be as große Werk 
welche die britiſche Regierung zu jener Zeit einleitete, be⸗ teligiöfer Emancpatin ſo rege Theilnahme finde und 
wles die Richtigkeit der Vorausſetzungen des preußiſchen daß auch unſere Gemüther ſo tief ergriffen ſeten von 
Miniſters und fo wurde die Sache nicht welter verfolgt.] dieſer, deutſchen Nationa ſache. Als er ſodann in den 
Die Regierung Ihrer Majeftät war ſonach zu dem] Wagen ftieg, empfing Abm ein donnerndes Hoch der 
Schluſſe berechtigt, daß die Frage für die Staaten des aer. Verſammelten, an welche er einige Worte des 
Vereins nur von untergeordneter Wichtigkeit ſei, und an ure n BR r 
Ab Wald mind dude 1 der Harmoniegeſellſchaft und unſer Gaſt fuhr weiter, bes 
eine Baſis zur Unterhandlung dar ete. I jetzt, nach | gleitet von den Segenswünſchen für das Gedeihen feis 

dem Großbritannien nicht nur die mißfällige Methode | nes heiligen Unternehwens. f 

das Bauholz zu meffen beſeitigt, ſondern auch den Zoll] Aus dem badiſchen Mittelrheinkreis, 18 Sept. 
auf mehr als die Hälſte herabgeſetzt hat, kehrt die preuß. a gr 5 wird x Zweifel u vers 
ennen, daß gerade in jenen Gegenden un rten 
00 1 ihrer urſprünglichen Anſicht des Deutſchlands die neue kirchliche Bewegung am meiſten 
egenflan es zurück, ſtellt die Frage als von hoher Wich- | Eingang und Unterftügung fand und findet, in denen 
tigkeit für die Intereſſen des Vereins dar, und gleich als die Bevölkerung durch den Clerus lunge nledergeha ten 
ob ſeit der Zeit nichts in derſelben geſchehen wäre, ſchil⸗ oder gar durch Glausensgwang und Unduldſamkeit miß⸗ 


ärti „| Handelt, iſt. Wenn dacum in Badem die Oderbehörde 
dert ſie die gegenwärtig bestehende Abgabe als eine Un⸗ nur “einigermaßen Kenntniß nehmen wollte von Br 


gerechtigkeit gegen den Verein. Und zur Unterſtützung wahren Zuſtand der kirchlichen Verhältni 
ſeiner Anſicht führt der Baron Bülow die Meinung von er einfehen mäffen, — 4 —.— 


wenigſtens zwel Schriftſtellern an, die, wenn die Regie: jüngern Geistlichen der ſog, neuen theologiſchen Schule 


rung Ihrer Majeſtät dieſelben auch in Staatsverhand⸗ 5 — 9 und Adlaßzetteln, mit ihrer ganz 


lungen als Autoritäten anerkennen wolle, nicht das Gee tei — der kirchlichen Ade zu deutſch Kopfpänge⸗ 
feg wie es gegenwärtig beſteht, ſondern wie es vor, 2 ben; es müßte die fir 1 Nahrung ga⸗ 
zulitt eingetretenen Veränderungen war, im Auge Hatten“ = e an n ber gemihten Eben ae 
7 hi en e olkes einge gri 
ue, . e a Seer r f Si. g . 
CCC 
ahr un ag e e ! 10 en tiedent m a 
und daß eben ſo, wie man früher die ae! wird und ka Kg . muß. Unſere Regierung 
dieſe, beſonders Aerzte, jezt ſeht rn 8 R Willen, die bißpetige an rn — 
Nürnberg, 22. Septbt. (N. on, 19 ach, nachgeben, zumal A cn 3 er —.— a. 
mittags fuhren die Narurforfher N zie, mit den nung ſtützen darf. a che Me 
Famillen mitgliedern über 500 an der Zahl, mit einem 
von zwei Lokomotiven gezogenen Extratrann von 17 ————— 


Wagen nach Erlangen, wurden dort im Schloßgarten 
. 7 Mit zwei Beilagen. 


Preß zuſt nde ſind noch immer der troſtloſeſten Art. 
In dem Erpofe des Miniſt. über die proteſt. kirchl. 
Angelegenheiten iſt die Behauptung enthalten: „in Halle 
ſei in einer Verſammzung der Lichtfreunde behauptet 
worden: alle Autoritäten ſeien glücklich überwunden, fo 
lange aber nicht auch die letzte, nämlich Chriſtus als 
Autorität überwunden werde, ſei die Kirche nicht wahr⸗ 
haft frei e.“ Dagegen hatten mehrere Bürger Halles, 
an der Spitze Hr. Dr. Schwetſchke, die einfache Er⸗ 
klärung eingeſandt, „daß in Halle niemals eine ähnliche 
Behauptung, weder wörtlich, noch dem Sinne nach auf⸗ 
geteilt worden ſei.“ Und auch dieſe einfache, von der 
Nothwehr gebotene Vertheidlgung auf einen ſo harten 
Angriff konnte hier nicht das Tageslicht erblicken. — 
Das genannte Erpofe des Miniſteriums iſt es beſon⸗ 
ders, was im ganzen Lande gerechte Beſorgniß erregt 
und die trübe Stimmung nährt und ſtärkt, nicht etwa, 
weill man beſorgt, daſſelbe möchte irgendwie zur direkten 
Geltung gelangen, daflie vertraut man zu ſehr auf den 
geſunden Sinn unſerer Kammer. Am vergange⸗ 
nen Sonntage hat der böhmiſche Geiſtliche 
Rauch den Gottesdienſt der hieſigen deutſchkatholiſchen 
Gemeinde geleitet und durch ſeine Predigt Alles entzuͤckt. 
In der That iſt er ein ſehr begabter Geiſtlicher, der 
dem abgedroſchenſten Thema: „Die Urſache des Abfalls 
von Rom“ das lebhafteſte Intereſſe zu gewinnen und 
zu erhalten wußte. Beſonders durch die glückliche Ver⸗ 
bindung einer wohlthuenden Gemüthlichkeit mit männli⸗ 
cher Kraft in reichgeſchmückter Rede feſſelt er alle Her⸗ 
zen. Wie man hört, ſollen ſich die Aelteſten einſtimmig 
für ihn ausgeſprochen haben und ihn am nächſten Sonn⸗ 
tag der Gemeinde vorſchlagen wollen. — Die Meſſe brauſt 
und rollt durch unſere Straßen, die lebensgefährlich ſind 
vor Gedränge. Wie ſeit einer Reihe von Jahren hat 
bleſelbe vor faſt 8 Tagen begonnen, während fir eigent⸗ 
lich am nächſten Sonntag erſt anfängt, Ueber das Reſul⸗ 
tat derſelben läßt ſich erſt in einigen Tagen ſprechen. 


Augsburg, 20. Septbr. — Die hieſige Allgem. 
Zeitung liefert in der außerordentlichen Beilage eine Note 
des Grafen Aberdeen an den britiſchen Geſandten in 
Berlin über den Zollverein. Wir begnügen uns 
für jetzt einige Stellen des Aktenſtücks nachfolgend 
mitzutheilen. Es heißt darin zu Anfang: „London, 
am 13. Mai 1845. Mylord! In mehreren Ihrer letz⸗ 
ten Depeſchen berichten Ew. Herrlichkelt, daß beinahe 
mit Gewißheit anzunehmen ſel, daß die Staaten des 
deutſchen Zollvereins bei der bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
kunft ihrer Bevollmächtigten die Zölle von einigen der 
wichtigsten Artikel britiſcher Manufaktur bedeutend erhö⸗ 


war. Als er anſuhr, ertönte die Muſik der Harmonle⸗ 
geſellſchaft und droben, im von Menſchen ganz erfüllten 
Saale, begrüßte ihn im Namen der Verſammelten Kon⸗ 
rektor Pfaff. Ronge ſprach, indem er dankte, ſeine 


1 
deutſch⸗katholiſchen Kirche mit den bereits aufgenom⸗ 
menen Kirchengeſellſchaften ausſprechenden Geſetzentwurfs bei 
der Staatsregierung beantragen.“ 

$. 10 geht die Ständeverſammlung an, ſie wolle die Vor⸗ 
legung eines Geſetzentwurfs beantragen, nach welchem die als 
die geringſten feſtgeſtellten Gehalte der Volksſchullehrer ange⸗ 
meſſen erhöht und den Gemeinden, welche der dieß fälligen ge: 
jeglichen Vorſchrift nachzukommen unvermögend find, ein Zus 

ſchuß aus Staatskaſſen zugeſichert werde. 

§. 11 beginnt: „Eine der größten Laſten für den ſächſiſchen 
Staats haushalt bilden die Ausgaben für das ſtehende 
Heer, deſſen Zahl durch Bundesverträge feſtgeſtellt iſt. 
Sind die zu ſeiner Erhaltung nothwendigen Beſteuerungen 
ſchon an ſich ſehr drückend, ſo werden ſie doch noch mehr empfun⸗ 
den, weil, wie vielfache Erfahrungen leider zeigen, der Sol⸗ 
dat das Vorurtheil zu hegen pflegt, er ſtehe über den andern 
Staatsbürgern und bilde einen bevorzugten Stand 26, 

Dann fährt er fort: „Wir ſchließen daher das Geſuch an, 
00 Verwendung der hohen Ständeverſammlung dahin, daß 
| = — 3 Schritte zur Herabſetzung des ſäch⸗ 
Wee — 8 gethan, das Heer aber in 
SermeHit, dag 115 er die Zahl dieſes Kontingentes hinaus 
fung verpflicht 5 und Offizier auf die Verfaſ⸗ 

fen außer ne ihnen das Tragen ihrer Waf⸗ 
erlicher Kleidung ienſte unterſagt, das Anlegen bür⸗ 

gel 8 außer demſelb 

jährige Dieuſtzeit ae e 

ſetzt werde.“ e de die Halfte herabge⸗ 


Die Petition iſt vom 18. Sept. batitt. Die eb 


Ba a . i 


in und an der Krone Alles dicht voll von Menſchen 


Erſte Beilage zu 


Wiesbaden, 21. Sept. — In unſerem Herzog: | 
thume find die Aerzte jetzt größtentheils zu Staatsbeam⸗ 
ten erhoben und auf beſtimmte Wirkungskreiſe angewie⸗ 
ſen worden. Es wird bei ihnen, wie dei andern Be⸗ 
amten, verſetzt und befördert. 

Hamburg, 20. Sept“ — Der Visconde von Abran⸗ 
tes iſt mit Gemahlin hier angekommen, er geht von 
bier über England nach Braſilien, um dort das gänz⸗ 
liche Scheitern feiner Unterhandlungen mit dem Zoll: 
verein zu melden. 

Nuſſiſches Reich. g 

St. Petersburg, 18. September. — Unſere Zei⸗ 
tungen enthalten Nachrichten über die Reife. des Kal- 
ſers und der Kaiſerm aus Pskow. In Wiſchgorod 
nahm der Kaiſer von ſeiner Familie Abſchied und kehrte 
Abends nach Oſtrow zurück, wo eine halbe Stunde 
fpäter auch der Thronfolger anlangte, ber Morgens aus 
Gatſchina abgereiſt war. Um 9 Uhr reiſten die beiden 
hohen Perſonen weiter nach Opotſchka. Am Gten 
um 5 Uhr Morgens paſſirten fie die Grenze des Gou⸗ 
vernements. 

Von der ruffifhen Grenze, 14. September. 
(Rh. B.) Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Opera⸗ 
tionen und Siege Woronzoffs mit großen Opfern er⸗ 
kauft worden ſind und daß ſie, wären ſie mehr als Vor⸗ 
läufer des ſtrategiſchen Plans, den ſich der Fürſt geſetzt 
hat, Niederlagen gleich zu erachten ſein würden. Da 
aber die außerordentlichſten Mittel an den kaukaſiſchen 
Feldzug gewendet werden ſollen, ſo wird man freilich, 
wie die Dinge jetzt ſtehen, den Tag nicht vor dem Abend 
loben dürfen; aber ruſſiſcher Seits (worunter freilich die⸗ 
jenigen, welche im Kaukaſus keine Lorbeeren errungen 
haben, fo wenig zu verſtehen find, wie die Aristokratie, 
die alle Urſache hat, die Aushebungen zu fürchten, welche 
dieſen Krieg mit der nöthigen Mannſchaſt verſehen muſ⸗ 
fen), iſt man doch nicht ohne Hoffnung mittelſt Woron⸗ 


zows mit den Gebirgsvölkern zu Ende zu gelangen. 


Die Nachricht, daß ſich Woronzow mit dem = 
verbinden will, iſt gewiß. Man will, der civilifieten 
Kriegsführung und dem Völkerrecht zum Trotz, verbren⸗ 
nen, was man nicht beſiegen kann. Jene undurchdringlichen 
Wälder find der ſicherſte Schutz der Gedirgsvölker gegen 
jeden Angriff, der nicht mit dieſem Terrain bekannt iſt. 
Sie find die wahren Feſtungen der Kaukaſier. Wald⸗ 
brände ſind im Allgemeinen ziemlich bequem und da 
man durch fie ein ganz anderes Terrain herſtellt, ein 
Terrain, worauf der Feind nicht zu fechten wiſſen wird, 
während die ruſſiſche Taktik hier ohne große Beläſtigung 
agiren und, was mehr iſt, ſehen kann, fo hat man 
nicht mit Unrecht Hoffnung gefaßt, Woronzow wetde es 
dahin bringen, daß er nach der Analogie von „Erlvans⸗ 
kt“ und „Sabalkanski“ benannt werde. — Der Kaiſer 
wird ſich perſönlich mit ihm beſprechen und perſönlich 
die Runde bei der ruſſiſchen Ariſtokratie machen, um 
die allzuſcharfe Stimmung der Großen gegen ſeine kau⸗ 
kaſiſchen Pläne zu mildern. Somit können wir ver: 
ſichert ſein, wenn nicht in Bälde, doch im nächſten Jahre 
von den nachdrücklichſten Fortſetzungen des nachdrücklich⸗ 
ſten Anfangs zu vernehmen. Was ſich berechnen läßt, 
das zu berechnen, it W. der Mann. Aber die Kauka⸗ 
fier find für das Talent der Beſtechung allerdings nicht 
ſo zugänglich, wie jene Türken, die in Varna befeh⸗ 


ligten. 
gten Grant eic. 

Paris, 20. September. — An die Stelle des in 
der Pairskammer vorgerückten conſervativen Deputirten 
Fulchiron iſt zu Lyon der conſervative Candidat, Desprez, 
gewählt worden. 
dem Globe hat ſich der Geſundheitszuſtand 
des Prinzen Louis Napoleon wieder um Vieles gebeſſett. 

S pan i e n. 
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W 226 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 27. September 1845. 


Gerüchte von einer nahen Modification des Cabi⸗ 
nets; auch fehlt es nicht an ſolchen, die eine totale 
Umſchmelzung erwarten laſſen; folgende Namen ſind an 
der Tagesordnung: die Abſolutiſten wünſchen de Meer 
oder Viluma; die Fteiſinnigen würden es gerne ſehen, 
wenn Sfturis, Concha und Pacheco gerufen wür⸗ 
den. Aller Wahiſcheinlichkeit nach wird aber Nar⸗ 
vaez auch in einem neuen Cabinet die Hauptrolle 
ſpielen. 

Wer in Spanien noch lachen kann, wem die trauri⸗ 
gen Verhältniſſe noch Heiterkeit genug dazu gelaſſen 
haben, der fand Gelegenheit dazu in folgender unbezahl⸗ 


baren Proclamation, die der Gefe politico von Burgos 


bei Gelegenheit der Ankunft der Königin erließ: „Der 
Augenblick naht, wo die engelhafte Schönheit, die auf 
dem Throne der Tugend ſitzt, die Gnade zum Wappen 
hat und begleitet wied von der reinen Unſchuld, der 
Zauberin mit ihrem himmliſchen Lächeln, Euren Boden 
erfreuen wird. Eure fleckenloſe Ergebenheit enſpringt den 
Grundlagen des ſpaniſchen Thrones ſelbſt, aus Burgos, 
der Butter der Könige, aus Caſtilien, das an Ehre, 
Treue und Hochherzigkeit Niemandem je nachgab. JJ. 
MM. u. ſ. w. werden bald in Eurer Mitte ſein; was 
kann ich Euch mehr ſagen? Ich kündige es Euch an, 
und grüße Euch.“ 
Niederlande. 

Rotterdam, 17. Sept. — Wir erlebten Untuhen 
auf unſerem Kartoffelmarkt. Ein mit Kartoffeln bela⸗ 
denes Schiff war angekommen und ſein Eigenthümer 
verkaufte dieſelben zu dilligen Preiſen, ſo daß ſich viele 
Käufer fanden. Als aber die Käufer zu Hauſe bemerk⸗ 
ten, daß die Hälfte des Produktes verfault war, über: 
häuften ſie den Verkäufer mit Vorwürfen und wollten 
ihr Geld zurück haben, wozu er durch das erbitterte 
Volk endlich gezwungen wurde. Man hätte ihn ſogar 
perſönlich mißhandelt, trotz feiner Verſicherungen, daß er 
ſelbſt betrogen worden ſei, wenn nicht die Polizei einge⸗ 
ſchritten und ihn den Haͤuſern der gereizten Menge ent: 
zogen hätte. — Der Aufruf des Munizipalrathes von 
Maeſtricht an die vermögenden Einwohner, Gelder zum 
Ankauf von Lebensmitteln einzuſchießen — hat den er⸗ 
wünſchten Erfolg gehabt. Faſt alle wohlhabenden Stadt⸗ 
bewohner haben ſich angeſchloſſen. 

Leyden, 19. September. (Amſtd. H.) In Folge 
der Theuerung der Lebensmittel haben heute hier einige 
Unordnungen ſtattgehabt, welche wichtige Folgen hätten 
nach ſich ziehen können. Ein Volkshaufen, erbittert 
Über das Steigen des Preiſes verſchiedener Grützwaa⸗ 
ren, zog vor die Häuser einiger Winkelirer in der Haar⸗ 
lemetſteaße und auf der Mare und forderte, unter Dro⸗ 
hen mit Fenſtereinwerfen und Plündern, Verminderung 
des Preiſes. Wirklich wurde hier und da einiger Muth⸗ 
wille verübt und die aufgeregte Stimmung des Volkes 
ie noch Schlimmeres erwarten; doch gelang es der 
ſtädtiſchen Polizei, im Verein mit einem Theil der hie⸗ 
ſigen Beſatzung, die Ruhe wieder herzuſtellen. Die 
ſtädtiſche Verwaltung erließ hierauf eine Bekanntmachung, 
worin die Unruhftifter ermahnt werden, die Ruhe nicht 
weiter zu ſtören, da zur Unterdrückung der Unruhen alle 
Maßregeln ergriffen wären. 

Jtalien. 


welcher vor etlichen Tagen hier durcheilte und am 8. d. 
in Neapel eintraf, hat nach Mittheilungen aus jener 
Stadt die offizielle Anzeige dahin überbracht, daß die 
Kalſerin einige Monate in Palermo zuzubringen gedenkt. — 
Reiſende und Mittheilungen aus dem Nachbarlande, 
den römiſchen Legationen, ſtimmen darin überein, 
daß die Aufregung der Gemüther bis zu einem ho⸗ 
hen Grade geſtiegen und beſonders durch neue Einker⸗ 
kerungen hervorgerufen worden ſein. Indeſſen war es 
nirgends zu offenen Widerſetzlichkeiten gegen die Behör⸗ 
den oder gar zu Aufſtänden gekommen. 
Miscellen. 

Der Herausgeber der Königsd. Ztg., Stadtrath Har⸗ 
tung, macht folgendes bekannt: „Die Anfrage, ob meine 
Zeitung gleich der angekündigten „Zeitung für Preußen“ 
ein Inſertionen-Abonnement eröffnen werde, kann ich 
vorläufig nur mit „Nein“ beantworten. Eine ſolche 
Einrichtung halte ich nur in den Provinzen unferes 
Staates für ausführbar, in welchen, wie in Schleſien 
der Intelligenzblatts⸗Inſertions⸗Zwang aufgehoben if, 
nicht aber bei uns. Wer hier auf ein ſolches Abon⸗ 
nement eingeht, würde bei jeder einzelnen Inſertion vor⸗ 
her die Aufnahme ins Intelligenzblatt und den Stem⸗ 
pel für das Zeitungs⸗Avertiſſement noch beſonders be⸗ 
zahlen müſſen. — Die Verbreitung eines Blattes giebt 
(Intelligenzblätter ausgenommen) den Maßſtad für den 
Preis der Inſerate; meine Zeitung kommt in mehr als 
3000 Exemplaren in's Publikum, und da die Zeile bel 
mir 1 Sgr. 4 Pf. koſtet, ſo würde ein Blatt, das 
500 Exemplare abſetzt, wenn en ſich auch nur 4 Pf. 
für die Zeile bezahlen ließe, verhältnißmäßig bei weitem 
theuer ſein. 

Man erzählt von Neuem, daß Jenny Lind nur noch 
zwei Jahre der Kunſt zu leben gedenkt, nach deren Ab⸗ 
lauf fie ihre Hand einem ſchwediſchen Geiſtlichen zuge; 
dacht haben ſoll. 

Nürnberg. Die Gymnaſiaſten und Schüler der 
hieſigen lateiniſchen Schule ſollen nun, nach höherer 
Verordnung, reſp. blaue und rothe Kragen bekommen. 
Viele Pädagogen wollen indeß nicht begreifen, wozu der 
Wiſſenſchaft ditſe Livree nutzen ſolle, ſagt die Augsb. 
Abend⸗Zeitung. 

Die Kartoffel⸗Krankheit, welche gegenwärtig in ver: 
ſchiedenen Staaten des europäſchen Continents ſo große 
* rege macht, ſoll aus Amerika ſtammen, wo 

e e im vori . 
bee #4 rigen Jahre große Verwüſtungen an: 
Paris. Eine entſetzliche Scen ö 
18. in der Straße 7 Eine eg e 580 
weil ſie die Miethe nicht zahlen konnte, ausgetrieben 
worden. Sie brachte, da ſie keine andere Wohnung 
hatte, die Nächte in einem Winkel der Treppe zu. Die 
andern Einwohner beſchwerten ſich darüber, der Portier 
hatte fie mehrmals weggewleſen, doch fie war immer 
zurückgekehrt. Vorgeſtern Morgen nun, als ſie ſich 
wieder in ihrem Zufluchtsort befand, hörte ſie den Por⸗ 


Breslau, 26. September. (Verbeſſerung der 
katholiſchen Elementarſchulenz, Vereinigung 
ſämmtlicher Schulen ohne Unterſchied der 
Cenfeſſion.) Auf Grund der Klage, welche die 
Schulendeputation in ihrem Hauptverwaltungsbericht 
pro 1844 über die mannigfachen Uedelſtände der hie: 
ſigen katholiſchen Elementarſchulen angedeutet hatte, 
wurde in der letzten Sitzung der Stadtverordneten, nach⸗ 
dem der Vorſtand in einer Conferenz aus den Akten 
nähere Kenntniß genommen, dieſer Gegenſtand, der bis⸗ 
her kelne Erledigung gefunden, zur Debatte gebracht. 


’ 


—— 


Es wurden zwar die Schwierigkeiten anerkannt, welche 
ſich bei einer Verbeſſerung der kathollſchen Schulen ent⸗ 
gegenſtellten, indem die Intereſſen des Fiscus, der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit und des Magiſtrats hier collidirten, 
wie das die ſeit bereits 1834 zwiſchen Magſſteat und 
Regierung gepflogenen Verhandlungen zeigten, doch ſei 


es unumgänglich nothwendig, daß zur Verbeſſerung der 


katholiſchen Schulen, die meiſt der Geſundheit nachthei⸗ 
lige Lokale aufwieſen, an Ueberfüllung der Schülerzahl 
litten und zu geringe Beſoldung der Lehrer gewährten ꝛc., ite 


llen⸗ Courier. 


gend etwas geſchehen müſſe.“) Die Verſammlung glaubte 
trotz aller Schwierigkeiten dennoch den Gegenſtand 
von neuem aufnehmen zu müſſen, indem man zu⸗ 
gleich auf einen in der vorjährigen Sitzung der Com⸗ 
miſſien für Ausarbeitung der Petitionen von dem 
Stadtverordneten Kopiſch gemachten Vorſchlag zurückkam. 
— Der Genannte hatte damals den Vorſchlag gemacht, 
die Unterſcheldung in katholiſche, evangeliſche und jüdiſche 
Schulen ganz aufzuheben, das Gonfeffionelle völlig aus⸗ 
zuſondern, da Religionsunterricht für die einzelnen Con⸗ 
feſſionen beſonders gegeben werden könne und alle 
Schulen, in welchen dann vermiſcht die Kinder, gleich⸗ 
viel welcher Confeſſion, Unterricht erhielten, den Namen 
Stadtſchulen, unter Aufſicht der ſtädtiſchen Behörden 

Die ganze Sachlage, die das beſondere 5 
gertgaft in Anſpruch nimmt, wollen 1 ee, 


führen ſollten. Die Herren Regenbrecht, Siebig, Lude⸗ 
wig und andere ergriffen für die Sache das Wort. Die 
Verſammlung war ebenfalls damit einverſtanden, daß 
aus einer ſolchen Einrichtung die fegensreichften Folgen 
erſprießen müßten, und die jüngere Generation zu ge⸗ 
genſeitiger Liebe und Eintracht geführt werden könnte. 
Es wurde daher deſchloſſen, dieſe ganze wichtige Ange⸗ 
legenheit in die Hande einer gemiſchten Commiſſion zu 
geben, Von Seiten der Verſammlung wurden ernannt 
die Herren: Vorſteher Gräff, deſſen Stellvertreter Sie⸗ 
big, der Protokollführer⸗ Stellvertreter Linderer, Klocke, 


Kopiſch, Laſſal, Ludewig, Milde, Poſer, Regenbrecht 


und Worthmann. 

(Reſtauration auf der Taſchenbaſtion.) Im 
Oktober vorigen Jahres theilten wir mit, daß auf An⸗ 
trag des Protokollführer⸗ Stellvertreters Linderer in der 
Derfammlung des Beſchluß gefaßt werden, auf der 
Taſchenbaſtion eine Reſtauration anzulegen. Der Magiſtrat, 


welcher dem Beſchluſſe beigetreten iſt, hat die Führung 


dieſer Angelegenheit dem Herrn Stadtrath Heimann 
übertragen und dieſer mit großer Sorgfalt der Sache 
ſich angenommen. Unter Ueberſendung eines vom Hrn. 
Architekten Koch ausgearbeiten Bauplanes und der vom 
Herrn Stadtrath Heimann beigefügten genauen Ecläu⸗ 
terungen, auf welche Weiſe die Sache ausgeführt wer⸗ 
den könne, macht der Magiſtrat die Eiklärung, daß es 
wünſchenswerth ſei, bevor ein Beſchluß gefaßt werde, 
von einer gemiſchten Commiſſion die ganze Vorlage prü⸗ 
fen zu laſſen. Die Verſammlung ging hierauf eln und 
ernannte von ihrer Seite die Herrn: Siebig, Linderer, 
Lockſtaͤdt, Tſchock“, Zettlitz zu Mitgliedern der Commiffion, 
Wir hatten Anfangs Anſtand genommen, den Plan 
und das Nähere darüber mitzutheilen, well wir einer⸗ 
ſeiis die Sache an und für ſich noch nicht für reif 
hielten, anderer Seits der Commiſſion nicht vorgreifen 
wollten; in Berückſichtigung jedoch, daß das ganze Pu⸗ 
blikum an einer ſolchen Anlage participirt, und die öf⸗ 
fentliche Stimme gerade vor der Beſchlußnahme von 
Einfluß ſein kann, ſo wollen wir, ſo viel es der Raum 
geſtattet, die Hauptpunkte mittheilen. Das ganze Ge: 
bäude ſoll über den großen Kellern der Taſchenbaſtion, 
welche dadurch zugleich trocken gelegt und dann weit 
beſſer benutzt werden können, erbaut werden. Es iſt 
dies der Platz an der Nordſeite der Baſtion, zwiſchen 
der Hofmauer der ehemaligen Scharfrichterei und der 
nach Norden gelegenen Terraſſe der Baſtlon. Das ganze 
Gebäude würde 3 Stockwerke enthalten, die Weſtfronte 
nach dem Henckelſchen Palais, die Oſtfronte nach der 
Ohlauervorſtadt gerichtet fein, die Hauptfronte mit dem 
großen Saal, welcher dem Krollſchen wenigſten an Größe 
gleich käme, würde nach Süden' gekehrt, die ganze 
Breite des Plateaus der Baſtlon vor ſich haben, und 
hier in der Nähe der Stelle, an welcher jetzt auf der 
Baſtion das Häuschen für den Wächter ſteht, der Haupt⸗ 
Eingang ſich befinden, während unterhalb der Baſtion 
auf der Seite des Henckelſchen Palais eine breite An⸗ 
fahrt und breite Treppe innerhalb des Gebäudes, welche 
in die oberen Etagen führt, ſich befindet. Das ganze 
drei Stockwerk hohe Gebäude mit flachem Dache und 
einem Thurme iſt auf praeter propter 60,000 Rthlr. 
veranſchlagt und fol auf Actien a 100 Rthlr. gebaut 
werden. Dle Actien ſollen in ein Lagerbuch eingetragen 
werden, nicht au porteur fein, den Inhabern 5 pEt. 
jedoch ohne Garantie zuſtehen, der Ueberſchuß, den die 
Reftauration bringen dürfte, ſoll theils auf Verſchöne⸗ 
zung und Erhaltung des Gebäudes, theils auf Amorti⸗ 
ation verwendet werden, damit mit der Zeit das Ge: 
bäude der Stadt anheim fällt, welche dagegen den Grund 
und Boden unentgeltlich zur Anlage gewährt. 
Anſtellung eines Buhnenmeiſters. Der Ma⸗ 
giſtrat machte der Verſammlung die Mittheilung, daß 
die Anſtellung eines eigenen Buhnenmeiſters jetzt ein 
dringendes Bedürfniß ſei. Die Verſammlung gab in 
Folge der angeführten Gründe ihre Bewilligung zur Ge⸗ 
haltsſumme und freier Wohnung des Anzuſtellenden. 
Zeitſchrift. Der Magiſtrat macht der Verſamm⸗ 
tung die Anzeige, daß er auf die in Leipzig in der Roms 
bergſchen Verlagsbuchhandlung unter Redaktion des Dr. 


#2 Höpfner erſchlenene Zeitſchrift „für Verwaltungszweige 


der Stadt⸗ und Landgemeinden“ abonnirt habe, und 
ſendet die erſten beiden Nummern zur Anſicht bei. Die 
Verſammlung, welche jetzt mehrere Werke (den Beſchluß 
haben wir mitgetheilt) anſchafft, hielt es für erſprießlich, 
einzelne wenige folder Zeitſchriften, die beſonders auf 
das Communalweſen ihr Augenmerk richten, nicht un⸗ 
beachtet zu laſſen. Es wurde daher beſchloſſen, 
Zeitſchrift, welche im Blüreau ausliegen wird, ebenfalls 
zu halten. *) * r j 


‘ 
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Breslau, % Ot — Die Bemerkung über 
15 Glatzer Decanat im heutigen N. C, ſtammt aus 
ie und iſt deßhalb fäͤlſchlich von hier datirt. 
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dieſes Inſtituts ein in natlonal⸗ökenomiſcher Bezlehung 
wichtiges Ereigniß, das mit dem Wohle der menſchlichen 
Geſellſchaft vorzugsweiſe verknüpft iſt und deſſen ſegens⸗ 
reiche Folgen nicht ausbleiben können. Oaſſelbe entfal⸗ 
tet feinen vorzüglichſten Seegen darin, daß es unter der 
Bevölkerung in den jungen Jahren eine rührige Thätig⸗ 
keit zur Bedingung macht, um in den ſpätern, wo die 
Arbeitskräfte abnehmen, ein angemeſſenes Einkommen 
zu haben und ſorgepfrei leben zu können. Es möchte 
ſelbſt bei der ſteeugſten Prüfung an einem guten Erfolg 
der Anſtalt nicht gezweifelt werden können und die Preſſe 
thut daher nur ihre Pflicht, wenn ſie zur Nachahmung 
derſelben dringend auffordert. Es iſt eine Zierde 
des Staates, eine Anſtalt dieſer Art zu 
haben und gewiß wird es nur einer leichten Anregung, 
eines Winks bedürfen, um namentlich auch in uaſerm 
lieden Sachſenlande Männer ſich vereinigen zu f.ben, 
welche Gemeinſinn genug beſitzen, um auch hier eine 
ſolche Anſtalt ins Leben zu rufen.“ 


T Breslau, 25. Sept, — Geſtern früh bald 
nach 6 Uhr ſchlug ein Pfahl, der zum Einrammen in 
das Fußbett der Oder an der im Bau ſtehenden ſoge⸗ 
nannten Leichnamsmühle vor dem Sandthore feſtgeſtellt 
werden ſollte, unglücklicher Weiſe um, warf zugleich den 
beim Bau beſchäftigten Zimmergeſellen Völkel nieder 
und verletzte ihn fo gefaͤhrlich am Kopfe, daß er ſchon 
wenige Stunden nachher im Hoſpitale zu Allerheiligen, 
wohin derſelbe ſofort getragen worden war, an den Fol⸗ 
gen des Bruches mehrerer Schädelknochen und eines 
Blut⸗Extravaſats im Gehirn ſtarb. Der Unglückliche 
hinterläßt eine Frau mit 5 Kindern von erſt 15, 12, 
9, 3 und 1½ Jahr und wohnte mit feiner Familie 
zur Zeit in No. 13 auf dem Laurentius Platze des 
Hinter⸗Doms. — Bald nach 8 Uhr an demfelben Tage 
war ein Knabe von der Kohlenſtraße von einem der 
dortigen Kaftanienbäume, den er beſtiegen hatte, um 
Kaſtanien für ſich herabzuholen, auf die Straße nieder⸗ 
geſtürzt, der in Folge dieſes Sturzes nicht allein am 
linken Oberſchenkel complicirt mit einer gefährlichen 
Wunde brach, ſondern auch noch mehrere heftige Kon⸗ 
tuſionen im Geſichte und an den Armen bavontrug, 
und daher zur Pflege ebenfalls in das vorhin gedachte 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 


* 


* Oberſchleſien, im September. — Wenn auch 
ich, aus dem ſüdlichen Theile Oberſchleſiens, in die ſchon 
vielfach erhobenen Klagen gegen die unzweckmäßige Ein⸗ 
richtung der offenen Waggons auf der oberſchleſiſchen 
Eifenbahn mit einſtimme und im allgemeinen Intereſſe 
wünſche, daß die projectitte Abänderung, und ſollte da⸗ 
durch auch eine kleine Erhöhung des bisherigen Fahr⸗ 
geldes nothwendig werden, recht bald realiſirt werden 
möge, fo. gab mir hierzu eine Anfangs oleſes Monats 
unternommene Reiſe von Breslau hierher die gegrün⸗ 
detſte Veranlaſſung. Bei vollkommener Windſtille reis 
ſten wir von Breslau ab, erhielten aber alle, die in den 
Waggons Zr Klaſſe Platz genommen, von den in auf⸗ 
fallender Dichtigkeit auffteigenden Staubwolken fo ſtarke 
Doſen, daß uns nicht nur die Ausſicht für die ganze 
Tour und die Luſt zu anderweitigen Eiſendahn-Reiſen 
benommen wurde, ſondern, durch den uns en masse 
in die Augen getriebenen Staub und Sand buchſtäblich 
erblindet, — uns glücklich prieſen, in Oppeln die Eiſen⸗ 
bahn verlaſſen zu konnen. 


* Namslau. Wenn vielleicht die Redactionen der 
beiden in Breslau erſcheinenden Zeitungen beim Rech⸗ 
nungsabſchluß zu ihrem großen Bedauern ein gewalti⸗ 
ges Deficit entdecken ſollten, fo mögen ſich dleſelben 
nicht wundern.) Seitdem ſie nämlich zur Fahne der 
ſchlechten Preſſe geſchworen, haben auch in unſerm 
Städtlein fo Manche ihren guten Geſchmack dadurch 
verrathen, daß fie auschließlich den Erzeugnſſſen der 
guten Preſſe, dem ſchleſiſchen Kirchenblatte, ſich zuge⸗ 
wendet haben. Dabei iſt nicht abzuleugnen, daß dieſe 
guten Leutchen zugleich recht ſchlau operint haben. Denn 
während ſie die ſchlechte Geiſteskoſt der beiden Zeitun⸗ 
gen gut bezahlen mußten, figen fie nunmehr an der of⸗ 
fenen, mit vorzüglichen italſeniſchen Hochgenüſſen reich 
beſetzten Tafel des ſchleſiſchen Kirchenblattes — unent⸗ 
geltlich. Wie gut römiſch Andere geſinnt ſind, die 
gleichwohl das verbotene Gelüſt nicht zu zügeln vermö⸗ 
gen, geht daraus hervor, daß ſie in allen Artikeln, 
welche des Herrn Pfarrers Ronge erwähnen, den „Pfar⸗ 
rer“ gefliſſentlich weg⸗, ja dieſe Artikel ſelbſt ausſtrei⸗ 
chen und in dieſem nachcenſirten Zuſtande die Zeitun⸗ 
gen in die Hände der übrigen Leſer gelangen laſſen. 


* Der Erklärung der proteſtantiſchen Freunde in 
No. 148 d. Ztg. treten noch bei: 
J. Stiller, Handlungsdiener, A. Schönfeld und H. . — 
Pofamentiere, hierſelbſt. Ferner; N. Goten Janez Lehrer 
naſial⸗Lehrer, E. Reisner, Buchhändler, G. Seiler, Legen 


A. Balſam, Conrector am Gymnafium, e, in 


Weigmann 
re N 8 5 27T vu Predigtamtes, bel e 
Heinsicau, — G. Flöther, Breihausbeigrr F 
Koch, Freigutsbeſiger in Schadewinkel, r. 


wohl aber ein erfreufi⸗ 


Bis jcot iſt noch kein De ohimern au En ges 


cher bedeutender Zuwachs von Abn 
weſen. 


Altes Theater. 

+7 Breslau, 20. Septbr. — Unſer altes Theater 
kommt der Vorliede, welche wir Breslauer immer noch 
zu demſelben zeigen, kokettirend entgegen; es hatte ſich 
am geſtrigen Abend auf eine fo geſchmockvolle Weiſe 
gekleidet und geſchmöckt, daß die zahlreichen Gäſte, welche 
das Concert des Herrn Gung'l in feinen Räumen 
verſammelte, es bewundernd begrüßten. Es fand die 
Eröffnung der Vauxhall ſtatt. Bühne und Parterre 
waren in einen einzigen großen Saal vereinigt, deſſen 
Seitenwände mit Blumen, Guitlanden, Gardinen u. 
f._ w. ſceundlich verziert waren: auf den Tiſchen, an der 
Seite des Oecheſters ſtanden Orangeriedäume: das Or⸗ 
cheſter feitft befand ſich in der Mitte der rechten Geis 
tenwand vom Eingange aus. Die Logen waren in 
doppelten und dreifachen Reihen mit Damen beſetzt, 
doch batten auch viele im Saate und in dem eigentli⸗ 
chen Reſtaurations⸗ Locale, der früheren Bühne, Platz 
genommen. Der letztere Raum war für die zahlreichen 
Zuhörer freilich zu klein, doch da in den folgenden Con⸗ 
certen das Occheſter einen angemeſſeneren Platz, mehr 
nach den Logen zu, einnehmen wied, fo wird für dle⸗ 
jenigen, welche im Saale ſich niederlaſſen und mit dem 
geiſtigen Genuſſe den materiellen verbinden wolen, ein 
gtößerer Raum gewonnen. So die äußere Erſcheinung 
ber Breslauer Vaurhallz mit Freuden zollen wit 
den Arrangements des Herrn Wieder mann, deſſen 
Negiffenes Talent ſich hierbei trefflich bekundet hat, öf⸗ 
fentliche Anerkennung. — Ueber das Concert des Herrn 
Joſef Gung'l haben wir uns ſchon mehrfach ausge⸗ 
ſprochen; wir konnen nur wiederholen, daß der Ruhm, 
der dem Dirigenten und Componiſten vorausgegangen 
ift, auch im gefteigen Concerte ſich bewährt hat. Unter 
den geſtern zue Aufführung gekommenen Muſikſtäcke 
heben wir beſonders hervor; die Ouvertüre zur Oper: 
die Hugenotten, die Berliner, Walzer, und die Klänge 
aus der Heimath, Oberländler von Gung'l. Der al: 
gemein bekannte Feſtmarſch, Kriegers Luſt, ſo oft er 
auch gehört worden iſt erregte doch wieder ſolchen Bei⸗ 
fall, daß er da capo verlangt und geſpfelt wurde. 
Zuletzt wurden noch über das Programm hinaus der 
Carneval von Venedig und die Tonmährchen aufgeführt; 
dabei ſprechen wir dem Herrn Gun g'l öffentlich unſern 
Dank aus, daß er mit ſo großer Gefälligkeit den Wün⸗ 
ſchen der Zuhörer nachkommt. Wir find überzeugt, 


daß feine Concerte auch an den folgenden Abenden das 


muſiktiebende Publikum Breslau's in den ſchönen Räu⸗ 
men der Vauxhall vereinigen werden. 


Abbitte und Ehrenerklärung 

Als reuiger Sünder erſcheine ich hiermit vor dem 
geachteten Leſepublikum dieſer Zeitung, indem ich bekenne: 
gegen Herrn Sigmund Heß ſehr gefehlt zu ha⸗ 
den, wenn von mir demſelben eine Behauptung unterlegt 
wurde, die von anderer Seite aufgeſtelt it, Man ſollte 
ſich überall nur auf die eigenen, von gehöriger Zweifel: 
ſucht unterſtützten Augen verlaffen; denn nicht einmal 
ſonſt ganz ehrlichen Landbewohnern iſt zu trauen. Ich 
trat in das gefüllte Lokal des hübſchen Flora⸗Baſſins 
zu Hermsdorf bei Waldenburg, welches durch einen 
bedeutenden Anbau die ſchönſte Erweiterung von deſſen 
Befiger erhalten hat und erfreute mich eben an der 
prächtigen Ausſicht auf die Vorberge des ſtattlichen 
Hochwaldes, den Sonnenwirbel, den Winklerberg und 
den Gotttsberger Windmühlenberg durch die hoheu Fen⸗ 
ſter des neuangedauten Salons, als Bekannte vom Lande 
zu mir traten, um mich zu fragen: ob ich ſchon in der 
Schleſiſchen Zeitung geleſen, wie Here Sigmund Heß 
den luſtigen Feſtberichterſtatter wegen des Büffel⸗ 
rennens verarbeitet nach Hauſe zu ſchicken verſucht 
habe? Das war nicht der Fall, und ſo ſuchte ich die 
Zeitung zu erwiſchen, was mir jedoch wegen ſtarker 
Frequenz um dieſelbe leider nicht gelang. Ich mußte 
mich damit begnügen, daß man mir den, auf erwähnten 
Gegenſtand bezüglichen Inhalt mündlich citirte und 
darnach ſchoß ich meinen kleinen Artikel los, um deſſent⸗ 
willen ich jetzt genöthigt bin zu fagen: Herr Sigmund 
Heß peccavi! denn es war allerdings ſehr Unrecht, 
einem Unrechten mit einer ſolchen Zumuthung zu Leibe 
zu gehen. 

Zur Strafe lege ich mir ſelbſt auf: der zweiten 
nachträglichen Verlooſung von Vieh und Ackerwerkzeu⸗ 
gen, welche vom Feſt⸗Comitee auf den 27. d. Mes. 
angekündigt iſt, nicht betzuwohnen, obwohl zu erwarten 
ſteht, daß dieſelbe eben fo höchſt unterhaltend und "be: 
lehrend ausfallen werde, wie die eiſte. Hoffentlich trägt 
nach ſolcher Pöniten weder Herr Sigmund Heß, noch 
das freundliche Leſepublikum dieſer Zeitung ferner Etwas 
nach dem freigutsbeſitenden Feſt⸗ 

r Berichterſtatter. 


Brief Kaſten 

Gn ener nicht geeignet: Aus der Parchwitzer 
107 (weil zur Fortſetzung des Streites der Raum 
ER ar — Aus dem Großh. Pofen: Der Unter⸗ 

litäratzt (leider zu umfangreich, beſonders mit Rück⸗ 
ſicht auf die verſprochenen Fortſetzungen). — Aus Zülz: 
Anfrage. — Aus Lie nitz (über P.). — Aus Parch⸗ 
witz von L. — Aus Neige von W. — Aus Oppeln 
(Über Malapane). — Aus Cz.: Zur Beachtung für das 


EEE 


— 


landwirthſchaftliche Publikum. — Aus Neumarkt. — 
Von W. hierſeldſſt. — Aus Ober⸗Tannhauſen: 
Ergebenſte Anfrage, — Aus Nimpt ſch: An das Schle⸗ 
ſiſche Kirchenblatt. — Aus Sch. bei Konſtadt: Be⸗ 
ſcheidene Anfrage. — Aus Neiße. — Aus Landes⸗ 
hut. — Aus Klopſchen (gehörte nicht in die Schl. 
Ztg.). — Aus Beuthen in O.) S. — Aus Oppeln 
von L. (künftige Notizen werden nach Befinden gern 
aufgenommen). — Beſcheidene Bitte von Dr. R. hier⸗ 
ſelbſt. — Aus Wohlau. — Aus Haynau. — Aus 
W. bei Winzig. — Aus Sch. bei Toſt: Etwas für 
Jiger und Jagdliedhaber. — Aus Neiße (auf das Mli⸗ 
tär Bezügliches). — Aus Parchwitz. — Von D. hier: 
ſelbſt: Breslau, 16. Sept. 5 

3 Betten: Cour fe. 
Breslau, 26. September. 

Die Courſe der Actien erfuhren bei günſtigerer Stimmung 
keine weſentliche Veränderung. Der Umſatz war unbedeutend. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 115 Br. Priorit. 103 Br. 

dito Litt. B. 4% p. C. 108 ©, 
666 4% p. C. abgeſt. 114½— 

ez. u. Gld. 

. idnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 
8 Ju, Sch. p. C. 105 Y Br. 
3 (Cöln⸗ Minden) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 106 ¼ Br. 

* ld 


% Gld. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ Br. 

Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% Br. 
dito Baperſche Zuſ. Sch. p. C. 97 Br. 

Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 100 ½ Br. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 Br. 

Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 108% bez. 

Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ Br. y 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn Zul. Sch. p. C. 97% u. 1 


(Tr. 3.) Die Anlage der Oſtbahn iſt nun definitiv 
genehmigt, ſie wird aber nicht von Berlin ausgehen, 
ſondern ein Anſchluß an die ſchleſiſch⸗märkiſche Bahn, 
und dadurch Frankfurt a. d. O. ein wichtiger Schurz⸗ 
knoten der preuß. Eiſenſtraßen werden, Möge dadurch 


bez. 
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ſich der ſchöne Zweck erreichen laſſen, ins Leipzig | welche ſtatt des, ihnen ſonſt zu Anfange des Winters 


in neueſter Zeit ſehr überflügelten vater 
platz wieder zu einiger Bedeutung kommen zu ſehen. 

Neumünſter, 18. September. — Heute gerade 
ein Jahr nach der feierlichen Eröffnung von König 
Chriſtian VIII. Oſtſeebahn, wurde die Rendsducg⸗Neu⸗ 
münſterſche Eiſenbahn feſtlich eröffnet. In der Zeit 
von fünf Monaten iſt dieſe Bahn bis auf die Rends⸗ 
burger Bahnhofgebäude vollendet worden. — Alles läßt 
erwarten, daß die neueröffnete Bahn auf den Verkehr 
ſehr vorthellhaft einwirken, und zugleich bei den niedri⸗ 
gen Baukoſten, die nicht über 900,000 Mk. betragen 
dürften, ſich wohl verzinſen werde. N 

Aachen. (O.⸗P.⸗ A. 3.) Unſer König hat die 
Conceſſion für die Aachen⸗Gladbach-Düſſeldorfer 
Bahn (fogen. weſtliche Verbindungsbahn) ertheilt. Da 
zu gleicher Zeit die Aachen⸗Macſtrichter und die Crefeld⸗ 
Ruhrorter Bahn conceſſionirt find, auch von Gladbach 
eine Zweigbahn nach Grefeld geführt werden wird, fo 
wird jetzt Aachen der Knotenpunkt, von wo aus die 
große Eiſenbahnſtraße von Frankceich und Belgien nach 
Mitteldeutſchland (per Köln) und nach Norddeutſchland 
und Rußland (per Düſſeldorf) ſich abzweigt. Zu gleicher 
Zeit wird dadurch der die Maas entlang gelegene Theil 
des alten Herzogthums Jülich, ein bisher allen Coin⸗ 
municationen entſtemdetes Land, in gedeihliche Verbin⸗ 
dung mit den Nachbarſtädten Aachen, Düſſeldorf und 
Crefeld gebracht und unſerer ganzen Gegend durch jene 
entſcheidenden Maßregeln der Staatsregierung der höchſte 
Vortheil gewährt. 


Bekanntmachung 
die Zahlung der Holzgelder⸗Unterſtützungen für den Wins 
N ter 1845/46 betreffend. 
Diejenigen hülfsbedürftigen Offiziers⸗ und Beamten: 
Wittwen, Waiſen und andern Perſonen in Breslau, 


hleſiſch⸗Maͤrkiſche Ei 


ndifhen Meß⸗ 


verabreichten Brennholzes eine Geldvergütigung feither 
erhalten haben, werden hierdurch benachrichtiget: 
daß die Auszahlung dieſer Holzgelder für den bes 
vorſtebenden Winter 1845 — 46 von der königl. 
Regierungs⸗Hauptkaſſe in den Tagen vom Alten 
dis inel. 23. October d. J. in den Vormittags⸗ 
ſtunden erfolgen ſoll. 

Zur Erleichterung der hierbei betheiligten Indivi⸗ 
duen ſind auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs⸗ 
Formulare, welche bis auf die nothwendige eigenhän⸗ 
dige Vollziehung durch die einzelnen Empfangsberech⸗ 
tigten und die vorſchriftsmäßige polizeiliche Beſcheini⸗ 
gung, bereits ausgefüllt ſind, dem Königlichen Polizei⸗ 
Präſidium zur Aushändigung zugefertigt worden. 

Die Empfangsberechtigten haben daher wegen Voll⸗ 
ziehung, Atteſtirung und Empfangsnahme der Quittun⸗ 
gen ſich zunächſt an die Polizei⸗Kommiſſarien ihres 
Wohnungs⸗Bezirks zu wenden, und ſich damit ſodann 
innerhalb des obgedachten und zu beachtenden Zah⸗ 
lungs⸗Termins in den Vormittagsſtunden bei der Königl. 
N Behufs ihrer Befriedigung zu 
melden. 

Alle Diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer 
Unterſtützung Theil genommen, und deren perfönliche 
und Vermögens⸗Verhältniſſe fid in keiner Art geändert 
haben, werden auch in dieſem Jahre, ohne daß ſie des⸗ 
hald beſonders bei uns einzukommen nöthig haben, be: 
rückſichtigt werden; ein neuer Zutritt iſt dagegen nicht 
zuläſſig und es müſſen alle Geſuche um neue Bewilli⸗ 
gungen unberückſichtigt bleiben. n ET 

Breslau, den 20. September 1845. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern, 


Am Mittwoch den 1. October e. wind der Betrieb der Nlederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn auch auf der Strecke zwiſchen Liegnitz und Bunzlau für das Publikum 
eröffnet und es tritt fodann in Kraft der nachſtehende . 


Fahrplan für die Bahnſtrecke zwiſchen Breslau und Bunzlau. a 
Tägliche Dampfwagenzüge vom 1. October 1845 bis 15. April 1846. 


Von Breslau. 


A. Per ſonenzüge. 


Von Bunzlau. 


Abfahrt von u Morgens uhr 2 Minuten, Abends 4 uhr 115 Minuten. | Abfahrt von Be Morgens g3 I Minuten, Abends 1 3 Minuten. 
: FLiſſa R ei 8 5 35 5 s = Hainau * . 5 s 5 * 
5 Nimkau 8 3 2 5 27 * | x 5 Liegnitz 9 „332 2 2 6 58 * 
Neumarkt . 8 Bi ee AR) are e 008 Maltih . 3 
8 Baltic 9 x. 27 f c 6 7 6 | 5 „Neumarkt Ws» 38 2 : 7:5 5 
; „Liegnitz 9 3 5 £ 2 6 53 5 : Nimkau 10 = 46 5 e 
„ Hainau 2 10 1 5 s 7 2721 s | . Liſſa : 1. 4 5 Ya n 
Ankunft] in unzlau F rs 6 8 8 8 11 8 Ankunft in Breslau 2 11 = 19 * * 8 „ 56 0 
5 Mit den Perfonenzügen werden Perſonen in der Iſten, 2ten und Zten Wagenklaſſe, Equipagen, Pferde, Hunde und Eilfracht befördert. 
| B. Güterzüge. Aa 
Von Breslan. Von Bunzlam 
Abfahrt von a. „Mittags 11 uhr 45 Minuten, Abfahrt von Bunzlanu .. Nachmittags 12 uhr 45 Minuten. 
N «Ma . . Nachmittags 12 9 7 5 f 5 Dana bite ne 1 35 5 
Pi a RN, a4 Be 1 . 2 5 when 5 & 2, 18 5 N 
’ mar IB ER 5 s : 5 : - Barhmwig (Spittelndorf / 2 442 ; 
i t Nat, eie 1 3127 5 14 E ae . 39.6 8 * % N 
„ Parchwitz (Spittelndorf = = 1:80 | i „ Neumartt  : RR ee 
9 * 1 Liegnitz r 5 2 „ 12 8 Fe, 3 3 2 49 8 
1 2 ainauuu 2 46 8 | 6 . Liſſa reger £ 4 * 5 3 
Ankunft in Bunzlauunu 3 30 2 Ankunft in Breilan 0 05 As . 


Neumarkt. 


Wagenklaſſe 


* * * + x * + * * * 
|» S l#l8l8| 8 |2| SJ2l8I2l8l2| 8 121 $ 
slölels LSL EIS LSE S 
von Breslau 10 64 180 7, 75177, al 17% — 14 1 11 28% — i870 1] 7 21 | 2] I 131-197 . 
— ———— ͤ öumäĩꝛ ʃ necheceneinien enn | en n nnnnnnninnn 13 8ßÄ3——ß—8ß8— een — —·—ͤ—e— Det ‚—‚— 
ö von Kipa | 10 61 4 117] 12 7A ö 11 3 3 i- 75 17% 2107721 2 1 11.9 


von Nimtau 10.6] 4 


von Neumarkt 


\ 


Die näheren Beſtimmungen ergiebt das Beteſebe Reglement vom 19. Auguft d. J., welches auf allen Stationen für 1 Sgr. 
Berlin, den 20. Septemder 


frühere Betriebs⸗Reglement aufgehoben wird. 


N 
Is 


4 ; 
Mit den Güterzügen werden Perſonen in der 2ten und Iten Wagenklaffe, ſowie Equipagen, Frachtgüter, pferde und Vieh befördert. 


Berfonen 


geld: Zarif für e 


Maltſch. 


I. 


von Spittelndorf I—| 9I—| 
von Liegnitz 


1845. 


ine Perſon. 


ZE ii 
von Maltſch — 9 — 6 [ 4 —118— 12 — [8 


Ss 20] SB N — 
7 811 2361— 116] 2I—1 4 10 |—| 35 

12] 21% 1j24| 1| 6 —122 9 
160 10 1116] 1 ZI 0 
E 

von Hainau — 122 — 15 —1 10 
zu haben iſt, und durch welches dat 


0 — 4 


Die Direction der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


* 
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Niederſchleſiſch⸗Märkiſche F arnerhung alien Bet 


Sonntag den 2 September c. wird Nachmittags 2%, uhr ein Extrazug von hier liegen. 2 5 
nach Eiſſa gehen und um 6 Uhr Abende von dort mdr. a Es werden beide Fähren zuſammen oder lte 05 ee r 
Bersten den! '28 September 1848. Die Betriebs ⸗Jnſpection. auch jede einzeln verpachtet. 184 geltende allgemeine eheliche Gütergemeinſche 
1 ‚Breslau den Iten September 1845. r gemeinſchaft 
v. Glümer. Der Magi ; usb mit ihrem Ehemanne, Stellenpächter Ema⸗ 
i —— Der Magiſtrat hieſiger Haupt nuel Werner, heut gerichtlich ausgeſchloſſen. 


Reſidenz⸗ Stadt. Grottkau den 8. Septbr. 1845. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn c crama Gerichteamt Fſchammerhoff 
Die ſeit dem 16. Juli e., Sonntags und Mittwochs 10 uhr Vormittags von Breslau] uf Requfſition des Königl. Stadt⸗Gerichts Hotz — — 


8½ Uhr Abends von Freiburg und 11 uhr 21 Minuten Vormittags und 8 uhr 12 Minu⸗ Yo: g : iermit be⸗ 
: : reib . zu Königsberg in Preußen wird hiermit be? Am 13 iz 8 
ken. Abends von Schweinitz abgehenden Ertrazüge werden vom 20ſten d. M. ab eingeftelli- zannt gemacht, daß die nunmehr majorenn Fornittag 11 uhr del. 1 — — 


Breslau den I9ten September 1845. i Lönig, Fo 
„ gt bar + N ae Hund au Wade 5 25 Na weſt⸗ 
= Far . - 3 0 ernita elegen, das auf einer 
ee N Bot e eee e 
8 e 1 N 2 aus Kiefern⸗Riegel und Sparren 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Nahen EA ie. en e ess im Wege der Licitation auf 
1 5 e, ent i es 
N } Das Königl. Land» und Stadt: Geriöt. |Kbrheitumgen” Äner wer a: 4 
Verpachtung der Reſtaurationen. 8 — — — werden. Kaufluſtige können die nähern Be⸗ 
Bei der Weitereröffnung unserer Bahn ſellen die auf den hn Bun, Freiwillige Subhaſtation. dingungen in der Forſterei zu Patſchkey bei 
Oppeln, Gogolin, Coſel, Rudzinitz, Gleiwitz und Koͤnigshuͤtte Auf den Antrag der Beſiter ſoll das hier⸗dem Herzoglichen Förſter Krauſe einichen, 
vabtirten Siehaurationen verpactet wecken ſelbſi sub No, 95 gelegene, ohne Berückſich⸗ welcher auf Erſordern jede einzelne Parzelle 
e N haben die Termine zur Verpachtung derſelben, und zwar figung 7 gehörigen halben Brau⸗Ur⸗ Peau — nv 

i Retauration Oppeln, m 30. September Nachmittags 3 Uhr ar auf 1926 Rtylr. 12 Sgr. 6 Pf. ge⸗ ernſtadt den 8. September 1848. 

l Gogolin, J a Ser Den hr, ſchagte, den Wäcterwittiwe Altſchen Erben Das Herzoglich Braunſchweig = Deis’fche 
Coſel, I am D. October Nachmittugs 3 uhr, zuge hörige Hausgrundſtück in termino den Forſtamt. Ulbrich. 


ne 5 ANA N c., von Vormitt, AL uhr Br = illig Verf 
leiwitz, N ab verkauft werden. reiwilliger Verkauf. 
a Königshütte, am 6. Oetober been mb ad gem: 3 Taxe, Hppothekenſchein und Verkaufsbedin⸗ Mein hierſelbſt — der — — 
iu unſerem Directorial⸗Bureau zu Breslau angeſetzt, und laden Pachtluſtige mit gungen können in unſerer Regi ſtratur einge: gaſſe No. 166 gelegenes maſſſves Haus, 


Bemerken ein, daß jeder Bieteude eine Caution von Zwei Hundert Thalern in courſi⸗ fehen werden. ; 
ar Staatspapieren oder Actien unſerer Geſellſchaft in dem Termine für fein Gebot zu Hayn au den 24. September 1845, welches 20 heizdare Stuben, 5 Küchen, 
Das Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 5 Speiſegewölbe, 6 Kammern mit großen 


beſtellen hat. a a ö } ’ 
a ie Pachtbedingungen ſind ſowohl in unſerem Directorial⸗Bureau in Breslau als auch. —— —— Bodenräumen, ein 5 
MAR Bauauffeher des betreffenden Bahnhofes vom 20ſten d. M. ab einzuſehen. Diel⸗Lieferungs⸗Verdingung. und einen u — — Parterre 
Breslau den 4. September 1845. ; 2 Die für die Bergfactoreien zu Waldenburg Wage 6 en großen 
Das Direetori um. und Neurode vom läten October 1840 bie inen uſchuppen zu 6 Wagen Raum und 
AN i — —— m Joſten „September 1840 benötpigten Pferd ap rg Heuboden und 
" ' 5 4 „ 1630, Centner klares t abgelagertes und Pferdeſtall enthä 
Freunden und Bekannten bei unſerer Ab⸗ Höhere Bürgerſchule. hunverfätfehtes Taffinietes übel, 3 an zuſtande 8375 r Bau⸗ 
seite nad) Berlin ein herzliche geweht! Die Piäfung der, zur Aufnahme angamel, die erstere Bergfactorei 1400 Gentner und an Hand, jedoch ı fofort aus freier 
Breslau den 25. Septbr. 1845. deten Schüler findet Mittwoch den Sten die andere 230 Centner zu liefern, ſollen in Hand, jedoch ohne Einmiſchung eines 
Joh. Bock und Frau. Oktober, Morgens s Uhr, die Inſcrip: termino Dritten zu verkaufen. Die näheren Be⸗ 
tion Tags darauf ſtatt. den ten October d. J. Vor- dingungen find täglich früh von 10 Uhr 


— Todes > Anzeige. 
Den heut Morgen um 3 uhr erfolgten fanf: 


Tod unferer theuern Mutter der verwitt⸗ = 
333 Fakter Dilthey, geb. Im Weiß ſchen Locale, 


Teidel, im S2ften Lebensjahre an Alters- heute Sonnabend den 27. September: 
ſchwäche, beehren ſich, um ſtille 8 großes Garten: Feſt 
bittend, entfernten Freunden und Bekannten der Stepermärkiſchen Muſik⸗ Geſellſchaft. 


hierdurch ergebenft anzuzeigen 1 8 4 ird ei 
die Hinte rbliebenen. 7 eintretender Abendämmerung wird eine 


i en 24. Septbr. 1845. 1 
_Beichenbach in Schlefien den reed Transparent» Illumination, 
Zodes- Anzeige. wobei ſich unter andern ein 16 Fuß hohes und 
Am 2 ſten dieſes Monats ſtarb der Königl. 14 Fuß breites Tableaur beſonders auszeichnen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Rudolph wird, die hochzuverehrenden Anweſenden aufs 
von Dresty. Wir betrauern in dem angenehmfte überraſchen. . 
früh Dahingeſchiedenen einen lieben, ſehr Entre für Herten 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 
ehrenwerthen Collegen, deſſen Andenken unter Ei Anfang 3%, Uhr. Ru; 
uns fortleben wird. Breibillets find für dieſen Tag ungültig. 
Breslau den 25ten September 1845. Die betreffenden Programms werden an der 


Die Referendarien des hieſigen Königl. Kaffe gratis vertheilt. 


Breslau. Dr. Kletke. 


mittags 10 Uhr an bis Abends 5 Uhr dei mir zu er⸗ 
nach den in unſerem Amts⸗Lokale bei einem fahren. Desgleichen werden Mittwoch 
Königl. Hochlöbl. Ober⸗Bergamte zu Brieg den 1. October eine Menge Repoſitorien 
und dei dem Königl. Wohllöbl. Bergwerks⸗ einige Uhren verſchiedene noch b ; 
Producten⸗Comptoire zu Breslau einzuſehen⸗ 5 7 M rauch⸗ 
den Bedingungen an den Mindeſt⸗Fordern⸗ bare Kleidungsſtücke, eubles und diverſe 
den I. en in anzubietenden Quantitä-| Glaswaaren in der parterre hintenheraus 
ten überlaſſen werden und es werden daher befindli 
alle diejenigen, welche auf dieſe Lieferung ee ee gleich buare 
gehen wollen, hiermit eingeladen, vor dieſem 8, gert werben. 
Tage ihre Angebote ſchriftlich und verfiegelt| Hirſchderg den 23. Sept. 1845. 
mit der Aufſchrift „Oel⸗Lieferungs⸗Geſchäft“ Menzel, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
be an ver RR 35 14 r — 
Amt einzuliefern und am Eten October d. J. e k 
Vormittags 10 uhr wegen ihrer Eröffnung. Den ER 2 2 8 2 . 20 1 
ſich in dem Locale des unterzeichneten Königl. Juni d. J. zu Oſtrawe Wohlauer K — 
Berg⸗ Amtes einzuſinden, zu ſeimer Zeit aber ſtorbenen Majors v. d. X. Herrn v. Sl 
dem Zuſchlage nach Maaßgabe desfalls zu ringsfeld mache ich im Auftrage ſeiner Gre 
erwartender Beſtimmung eines Konigl. Hoch- ben die bevorſtehende Nachlaßtheilung mit dem 
löͤblichen Ober⸗Berg⸗Amtes, als weichem die Erſuchen bekannt, ſich wegen ihrer Forderungen 


— 
© 


ba- Lende. BEAMER | 3 Im eee e besfallfige engen Perg vorbehale|tnherhats: der eiebtichen Feist del mir in 
Theater: Repertoire. (Gartenfiraße No. 16) PR de A. Sende 1800. Be 
Sonnabend den 27ften zum Atenmale: „Zwei „ Sonntag den 28. Septbr.: aldenbusg den 24. September 1545. Breslau den 7ten September 1845. 
or dem Leben eines Fürſten.“ Luſtſpiel Gropeo ee Königl. Preuß. Niederſchleſ. Berg⸗Amt. Eugen Müller, Juſtiz⸗ Rath. 
in. Hierauf: Concert der Steyermärki * N 3 f 
in 4 ufgügen den Deinharbfein. „Dierauf € 9 ärkiſchen Holz-Verkauf. Auctions: Anzeige, 


„El % Dipertiſſement in 1 Act. Muſikgeſellſchaft 
Wa den 28ſten: „Hutmacher und Anfang 3% Ar geiel fhaft 2% Sgr 
Strumpfwirker.“ Poße mit Geſang in zwei: -ä ü 
Akten von F. Hopp. Muſik von A. Müller. Sonnt a gs 4 Eirk el 
— HE ——6 + 

Sonnabend den 27. September: Erſtes Concert 
III. Vauxhall Sonntag den 3. Oetober 1845 


im alten Theater im neuen „ Carlsſtraße 


siebentes Concert _______?ie Direction. 


i une Eurythmia. 

t JOSER GENG L N Die eee neuer 3 an 

. em Gesangvereine surythmia‘ 

und seiner Capelle, findet täglich von 2—4 Uhr in meiner 
Sonntag den 28sten September: Wohnung (Schuhbrücke No, 32) statt. 
IW. Vauxhall. StesConcert. Der neue Sn den. A, October. 


Elisa Marochetti. 


Dienſtag den 7. October e. von Vormit⸗ Im Auftrage des biefigen Königl. Land⸗ 
tags 10 Uhr ab ſollen im hohen Haufe zu und Stadtgertcnts werde ich 
Wohlau aus der Oberförſterei Schöneiche und auf den 5. October C., Nachmitt. 1 Uhr 
zwar aus dem Belauf Heidau 122 Klaftern in Groß⸗Noſſen auf der Gärtnerſtelle No. 62 
trocknes klefernes Scheitholz und aus dem Be- mehrere Plus⸗Inventarien⸗ Stücke, zum Ge⸗ 
lauf Buſchen 307 Kft. desgl., ſowie aus den treidehändler Kriener' ſchen Concurs gehö⸗ 
Beläufen Tarxdorf und Pronzendorf 34 Alft, rig, beſtehend in 5 Stück Nutzkühen, zwei guten 
kiefernes Stockholz gegen gleich baare Bezah⸗ brauchbaren Pferden, circa 30 Centner Wfe⸗ 
lung unter den im Termine noch näher bes ſenhen, einem Plau⸗ und einem breitſpurigen 
kannt zu machenden Bedingungen meiftbietend Klobenwagen, ein Rennſchlitten, ein paar Wagen⸗ 
verkauft werden, wobei noch bemerkt wird, und Ackerkumte nebſt Zubehör, ſowie mehre kleine 
daß die betreffenden Forſiſchugbeamten ange Wirthſchafsgeräthe gegen gleich baare Bezah⸗ 
wieſen find, das Holz an Ort und Stelle vor jlung öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
dem Termine den Kaufluſtigen vorzuzeigen. öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ver⸗ 

Schöneiche den 23. September 1845. ſteigern, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Die Königl. Forſt⸗Verwaltung. | Münſterberg den 24. September 1845. 
Hörman, 


Mühlen ⸗ Anlage. „TERN, RB Auctions⸗Commiſſarius. 


Der Waſſermüller Carl Klein zu Krum⸗ Auction. 
pach, Trebnitzer Kreifes, beabſichtigt auf fee] Am 20ſten d. M. Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 
nem eigenen Grund und Boden eine neue 2 Uhr ſoll in Ro. 60 am Ringe ein Nachlaß 
Bockwindmühle zu erbauen. Dieſes Vorha⸗ beſtehend i 
ben wird hiermit auf Grund des F. 20 der in Möbeln, Hausgeräthen, Kleidungs⸗ 
Gewerbeordnung vom Iten Januar d. J. ſtäcken und einer Sammlung Bücher gs⸗ 
mit der Aufforderung zur allgemeinen Kennt- öffentlich verſteigert werden. 
niß er. — Sa in den 22. Keren 1845 
dieſe neue en⸗Anlage binnen einer prä⸗ anni u e 
cluſiviſchen Friſt von 4 Wochen bei der ums Mannſg. Tuctiong-Gommiffar. 
bet hen 5 2 Auction ER 
den, widrigenfalls na blauf dieſer Friſt! um 1. Octbr. Vorm. 9 ubr rn 

7 Ente? 1 ſerzu e A chm. 
die landes polizeiliche Genehmigung Den 2 Uhr, werden in No. 11 Kloſterſrraße diverſe 


Au * 


Billets sind in der eien der 
Herren Bote & Bock, Schweidnitzer 
Strasse No. 8, und Abends an der Kasse Bekanntmachung. 
zu haben. 0 Es ſoll die Lieferung des Brennholzbedarfs, 

Der Eingang zum ersten Rang und|circa 40 Klaftern, für das unterzeichnete Ge⸗ 
Saal ist, mit Billet, Portal No. A inf richt auf ein Jahr im Wege der Submiſſion 
der Paschenstrasse, der Eingang zu rſan den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
Casse Portal No. 2, der Eingang und 1 1 wir hierzu einen Termin auf 
zur Gallerie-Loge und Gallerie in|den 30. September c., Vormittags um 
der kalten. Anehe. | | 11 uhr 

wu: Anfang des Con. vor dem Königl. Landgerichts: Rath Herrn 


Eröffnung 
serts-T.Uhr, Wichura in unſerm Notariatszimmer anbe⸗ 


are nicht zu beſtellende Stadibtiefe raumt, zu welchem Lieferungsluſtige hiermit nachgeſucht werden wird. Nachlaß⸗Effecten, als: 

1 . HE Re yore eingeladen werben. Krumpach den Iten September 1845. Siiberzeug, ubten Scauentteidungsftüc 

2 2 ran) Klar, . Breslau den aten September 1845. Die Orts⸗Polizei⸗Behörde. — 5 Betten, Möbel und allerlei Haus: 
d e 1 27 1 3 


) Schuhmachermeiſter Springer, Königl. Land a Gericht. Braron a AR öffent Ska zehn 


4) Böttchergejell Gottlieb Mende, . RE, Brest 
5 Beduiein aroline Kleber Fähr ⸗Anſtalten. Nothwendiger Ber 43 Kreis M N 
1 1605 Zur Verpachtung der ueb erfuhr a =. 23 zu 7 5 rn — Nannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Breslau den 26. September 1845. über die Oder von Neu⸗Scheitnig nach Hirschberg, belegen e ed c Baumaterialien⸗Verkauf. 


2 0 
Stadt, Poft⸗ Expedition. dem diesseitigen ufer und von dieſem nach 0, Morgen Ländereien Of 
Stadt, PoR-Erpe h . Pie eichägt, wird Slahwerte, altes Bauholz, Thü 
enigen, j . Neu⸗Scheitnig an den Stellen: bei der Zie⸗ auf 661% Rthlr. abgeſch u. „altes Bauholz, Thüren, Fenſter 
e de 110 feeundlih war, in gel⸗Baſtion und oberhalb des Schwimmplatzes den 28. November 45 Vor⸗ az ( w. ſollen Montag den 29ſten d. M. 
die am ten d. Wbt felt neden am ſtadtiſchen Holzzofe auf den Zeitraum mittags 11 uhr Nachmittag J uhr bei der Worbermühle meiſt 
- d., Mes, erfolgte Entbindung om 1 1 6 a , daſelbſt nothwendig ſub⸗ bietend verkauft werden. 
laſſen, von 2 Knaben, einrücken zu von fin Januar 1846 bis zum letzten De- im Gerichts⸗Lokale 9 ſu Bresla 26 
n Be icht un, hiermit eben jo cember 1848 haben wir im Wege der Licita⸗ haſtirt werden Tarte und ‚gnpothetenfgein Breslau deu 26. September 1845. 
gr Wen u bitten. Die Zelt tian einen Termin auf R find im Gerdäftssimmer 8 Juſtitiarius Ein neues Haus 
e dic nach feiner Antünſt den Ban . dieſ. Jah⸗ 418 zu, Kensdorf bei Buſchvorwerk ein, Fase Größe, in guter Lage welches be 
Klingebeutel den 19. September 1846. im ratbb augen. mittags 5 uhr uz hadorf, bei Schmiedeberg, d. 25. Mai! deutenden Zmnslberſchuß gewährt i t 
nappe, beritten ‚1845. ſim rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt, Arnsdorf, 9 7, 5. Mal 1840 Ju ver N n 
Sinappe, tee SrengKufisger: Jaa Seiden Padhetuftige unter dem Wemerten | v. Walſſenſches Gerichtsamt Buſchvorwerk. 2 


